142. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 21. Juni 1862. 


142 
ET 
Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 15 
rlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
— erzoglich — Regierungs⸗Rath und General- Sekretär 
Deny den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem interimiſtiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in London, Legations-⸗Rath Grafen von Brandenburg, den König⸗ 
lichen Kronen- Orden dritter Klaſſe und dem Schullehrer und Organiſten An. 
ders zu Giesdorf im Kreiſe Namslau das Allgemeine hrenzeichen zu verleihen; 
fo wie den Friedensrichter, Landgerichts ⸗Aſſeſſor Correns in Lebach zum Land 
erichtö-Rath in Düſſeldorf zu ernennen; ferner den nachbenannten Perſonen die 
rlaubnin zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Kaiserlich ruſſiſchen St. Stanislaus. Ordens erfter Klaſſe: dem General 
Poſt⸗Direktor Philipsborn; des Kalſerlich ruſſiſchen St. Annen-Drdens 
zweiter Klaſſe: dem Ober- Poſt-Direktor, Geheimen Poftrath Schulze in Ber⸗ 
in; des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens zweiter Klaſſe: dem Vor⸗ 
ſteher und Rendanten des Geſetzſammlungs⸗Debits⸗ und Zeitungs⸗Komtoirs in 
Berlin, Geheimen Rechnungs⸗Rath Sinell; des Kommandeur⸗Kreuzes des 
Päpſtlichen St. Gregorius. Ordens: dem Appellationsgerichts-Rath Auguſt 
Reichenſperger bei dem Appellations erichtshoſe zu Köln, und dem Ober⸗ 
Tribunalsrath Peter Franz Reichenſperger zu Berlin 553 
Kreuzes zweiter Klaſſe des Großherzogl. heſſiſchen 1 rdens: dem Ober⸗ 
Tribunals⸗Rath Caspar Ignaz Ulrich zu Berlin, ſo wie des Fürſtlich 
ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Grafen Ludwig Wolf 
Utterodt zu Reuſcharfenberg bei Eiſenach. ; 
Der Rechnungs⸗Rath Dehnicke iſt zum Dirigenten und der Buchhalter 
Erbrich zum Kalkulator der Kontrole der Staatspapiere ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Freitag 20. Juni. Das Unterhaus geneh⸗ 
migte in ſeiner heutigen Sitzung das Marinebudget pro 
1862 mit 6 Millionen für das Ordinarium und 7 Millio⸗ 
nen für das Extraordinarium nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes. 

Das Herrenhaus nahm in ſeiner heutigen Sitzung das 
Budget des Miniſteriums des Auswärtigen nach dem Aus⸗ 
ſchußantrage an. Hierdurch iſt die vom Unterhauſe be⸗ 
ſchloſſene Herabſetzung der e für den Vorſitzenden 
der Bundesmilitärkommiſſion zu Frankfurt, ſowie des Bot⸗ 

ers zu Rom abgelehnt. 
W Freitag 20. Juni. In der heutigen 
Sitzung der Erſten Kammer erſtattete der Bürgermeiſter 


von Leipzig den Bericht der Deputation in Betreff des Han⸗ 
deksvertr iges mit Frank: ich. Der Bericht em ehlt, den 
ſelben zuzuſtimmen, wie dies die Zweite Kammer gethan. 


je Verhandlung darüber wird künftigen Montag beginnen. 
15 an Freitag 20. Juni, Abends. Nach dem „Pays“ 
werden zwei Regimenter Zuaven, ein Bataillon Chaſſeurs 
und vier andere Regimenter die Verſtärkung bilden, welche 
nach Mexiko gehen. 

1 3 — 20. Juni. Der Biſchof von Or⸗ 
vieto iſt verhaftet worden wegen Veröffentlichung eines die 
Nation und die Geſetze verletzenden Hirtenbriefes aus An⸗ 
laß des Frohnleichnamsfeſtes, hierauf jedoch durch Beſchluß 
des Tribunals in Freiheit geſetzt. Der Prozeß dauert fort. 
— Man verſichert, daß der General Medici zum Komman⸗ 
danten der Nationalgarde von Palermo, und der Neapoli⸗ 

| taner Carracciolo Bella zum Geſandten in Konftantinopel 
erwählt ſei. — Das „Giornale di Verona“ veröffentlicht 
eine Erklärung Mazzini's. 

Wien, Steitag 20. Juni. Bei der heute im Herrenhaufe Ratt- 
findenden Perathung des Dudgets für das Miniferium des Aus- 
wärtigen vertheidigt Kardinal Nauſcher die Unabhängigkeit der welt- 
lichen Macht des Papftes. Graf Rechberg ſtimmt ihm bei, indem 
er an Pisraeli's Aeußerung im Parlamente über die Nothwendig⸗ 

heil der Unabhängigkeit des Papſtes erinnert; das Konkordat ge- 
| matte Abänderungen, jedoch nur im Einverſtändniß mit dem Papſte. 


X Die Bedeutung des franzöſiſchen Handelsvertra⸗ 
ges für die Provinz Poſen. 

Wenn wir bisher den Handelsvertrag mit Frankreich noch nicht 
zum Gegenſtande eingehender Erörterungen gemacht haben, ſo liegt 
der Grund darin, daß wir weſentlich di Intereſſen vertre⸗ 

ten, während jener Vertrag für Polen nur eine untergeordnete und 
mittelbare Bedeutung hat, Immerhin giebt er uns aber erwünſchte 
Veranlaſſung, einige Bemerkungen daran zu knüpfen. 

Der Vertrag erleichtert den Handelsverkehr zwiſchen Frankreich 
und dem Zollverein, indem er den Ausfuhr⸗ und Einfuhrzoll meh⸗ 
rerer Handelsartikel ermäßigt. Die Produzenten dieſer Artikel 
können ihren Preis um die Differenz des bisherigen Zolles billiger 

ſtellen und erhalten dadurch ein größeres Abſatzgebiet. Die Fabri⸗ 
kanten find daher zunächſt diejenigen, welche vom franzöfiichen 
andelsvertrage einen unmittelbaren Nutzen haben werden. Die 
Fabrikinduſtrie unſerer Provinz befindet ſich aber leider noch in den 
Kinderſchuhen und denkt nicht daran, ſich ihren Markt in Frankreich 


bin ſtößt aber unſer Handel auf Schwierigkeiten ſo erheblicher Art, 
daß er nur von geringem Belange iſt und ſein kann. Preußen 
muß die ſchroffe Zollſchranke, die und von unſerem öſtlichen Nach⸗ 


bar trennt, zu öffnen ſuchen, ſonſt bleibt Poſen und auch das rei⸗ 


Toſener Zeilung. 


chere Schleſien in ſeiner industriellen Entwickelung traurig zurück. Zeit beobachtet: das Abgeordnetenhaus giebt faſt bei jedem Akte 


Die preußiſche Regierung hat in jener Zeit, als ſie noch ohne die 
Kontrolle der Verfaſſung die Geſchicke unſeres Vaterlandes leitete, 
den öͤſtlichen Provinzen dadurch ein großes Unrecht und ſchwere 
Nachtheile zugefügt, daß ſie die Einverleibung des in ſeinen Gren⸗ 
zen unſerem Handel bis dahin geöffneten Freistaates Krakau in das 
verſchloſſene Oeſtreich geftattete, ohne zugleich eine anderweite Er⸗ 
leichterung des Handels dafür zu ſtipuliren. Später hat man erfah⸗ 


feiner Thätigkeit in den Plenar-Berathungen wie in den Kommiſ⸗ 


ſions⸗Verhandlungen dem Mißtrauen und dem Gegenſatze gegen 


ren, daß die Regierung bei dem Abſchluß dieſes Vertrages an die 
Bedeutung deſſelben für unſeren Handel nicht einmal gedacht hat, 
und erſt dann, als ſchleſiſche Deputationen die traurigen Folgen 
für die ſchleſiſche Induſtrie vorſtellten, zu ſpät einſah, wie tiefe 


Wunden ſie dem eigenen Lande geſchlagen. Manche Gewerbszweige 
wie die Tuchmacher und Strumpfwirker, die damals durch den 
Handel mit Krakau zu hoher Blüthe gelangt waren, mußten wegen 
mangelndem Abjag ihre Thätigkeit verringern und zuletzt mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ihr Gewerbe einſtellen, und erſt jetzt beginnen 
einige Städte ſich von den damals erlittenen Verluſten langſam 
zu etholen. ö 

Gerade im Gegenſatz hierzu beruht der franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag auf dem vernunftgemäßen Grundſatze der freien Beweglich⸗ 
keit des Handels. Wir erkennen gern an, daß ſelbſt die franzöſiſche 
und die preußiſche Regierung ſich nicht länger dem ſegensreichen 
Prinzipe des Freihandels verſchließen, und Nhägen die mittelbare 
Bedeutung des Handelsvertrages für die Belebung der Induſtrie 
ſehr hoch, aber es wird uns Niemand verdenken können, daß wir, 
deren Handel nicht nach Weiten, ſondern nach Oſten ſtrebt, um jo 
lebhafter die Feſſeln fühlen, die unſere Induſtrie niederhalten. Mit 
China und Japan haben wir Handelsverträge geſchloſſen und auch 
hierin dem Prinzipe des Freihandels gehuldigt, aber nach Rußland 
zu, dem einzigen Lande, deſſen Eröffnung unſere Induſtrie befördern 


und wecken würde, trennt uns eine faft unüberſteigliche Schranke. 


Die geographiſche Lage, die hiſtoriſchen Reminiſcenzen, die höhere 
Kultur, das Vorwalten deutſchen Fleißes und deutſcher Genügſam⸗ 
keit, alles dies vereinigt ſich, um der Induſtrie unſerer Provinz das 


benachbarte Rußland als den naturgemäßen Abſatzmarkt zuzu⸗ 


| 


zu ſuchen. Unſere Lage an der ruſſiſchen Grenze weiſet und mit 
wingender Gewalt auf den Verkehr mit Rußland. Nach Rußland 


weiſen. 

Hier wäre das Feld einer erſprießlichen Thätigkeit unſerer Ab⸗ 
geordneten. Mögen ſie zeigen, daß ſie ein offenes Verſtändniß für 
unſere eigenthümlichen und wahren Intereſſen haben. Mögen fie 


wenigſtens, ſtatt weit unwichtigere Dinge zum Gegenſtande der 


ninutiöfeften Erörterungen zu machen, die uns jo nothwendige Er⸗ 
leichterung des Verkehrs mit Rußland auf das Dringendſte befür⸗ 
worten. Ein großer Theil unſerer Abgeordneten gehört der polni⸗ 
ſchen Fraktion an. Als Nachkommen derer, die einſt Polen waren, 
glauben ſie ſelbſt Polen zu ſein, und obwohl ſie ebenſo Preußen 
ſind, wie die Schleſier und Rheinländer, deren Vorfahren nicht 
Preußen waren, ſcheint ihre weſentliche Thätigkeit auf die Betonung 
ihres abgeſonderten Standpunktes beſchränkt zu ſein. Nach den 
bisherigen Erfahrungen ſcheint unſere Provinz nur geringe Ausſicht 
zu haben, aus ihrer parlamentariſchen Thäligkeit für Handel und 
Induſtrie einen Vortheil zu ziehen. Von den anderen Abgeordneten 
aus Poſen, welche nicht zur polniſchen Fraktion gehoͤren, haben wir 
bisher auch keine Thätigkeit in unſerem Sinne wahrgenommen. Im 
engen Anſchluß an die großen politiſchen Fraktionen verfolgen ſie 
die allgemeine Politik und intereſſiren ſich lebhaft für oder wider 
die ebenſo zweifelhafte als unerhebliche Continuität des Herren⸗ 
hauſes, aber für die Beförderung unſerer Induſtrie durch Erleichte⸗ 
rung des ruſſiſchen Handelsverkehres und durch den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen von Poſen nach Bromberg und von Poſen nach Leipzig 
baben fie noch kein Intereſſe bethätigt. Der Abgeordnete für die 
Stadt Poſen, Herr Berger, hat eine reiche kaufmänniſche Vergan⸗ 
genheit hinter ſich. An ſeinem Verſtändniß für unſere Wünſche iſt 
eben ſo wenig zu zweifeln, wie an ſeinem Gemeinſinn, dem er ja 
bereits durch den Neubau der Realſchule in einer für unſere Stadt 
ſo äußerſt wohlthätigen und liebenswürdigen Weiſe Ausdruck ver⸗ 
liehen hat. Wir hoffen von ihm, daß er ſelbſt oder durch ſeine 
Freunde bei Gelegenheit der Veſtätigung des franzöſiſchen Handels. 
vertrages die dringendſte Aufforderung an die Staatsregierung 
richten wird, mit allen ihren Kräften auf die Errichtung eines auf 
ähnlichen Grundlagen beruhenden Handelsvertrages mit Rußland 
hinzuwirken. 

Ebenſo hoffen wir von unſerer Handelskammer, der offiziellen 
Vertreterin unſeres Handels, daß ſie in ihrem noch rückſtändigen 
Jahresberichte für 1861 auf unſere Wünſche näher eingehen und 
auf Grund ihrer reicheren Erfahrung und des ihr zu Geboteſtehenden 
ſtatiſtiſchen Materials das begründen und weiter ausführen werde, was 
wir in dieſer Zeitung nur andeuten konnten. Wir machen ſie dabei 
auf den bereits erſchienenen Bericht der Breslauer Handelskammer 
aufmerkſam, welcher in überaus treffender und überzeugender Weiſe 
auf einen Handelsvertrag mit Rußland dringt. Iſt ein Folder 
Vertrag im Intereſſe des ſchleſiſchen Handels wichtig, ſo iſt er im 
Intereſſe des poſener Handels geradezu nothwendig. Beiläufig 
dürfte unſerer Handelskammer zu rathen ſein, ihren Bericht über 
das vergangene Jahr zu beſchleunigen. Es iſt ein recht zweifelhafter 
Ruhm, von allen Handelskammern zuletzt den vorgeſchriebenen Be» 
richt zu erſtatten. 

Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 20. Juni. [Das Parlament 
und die Regierung; das Paßgeſetz; Abſichten der 
Unterrichts-Kommiſſion; zur kurheſſiſchen Angele⸗ 
genheit.] In der parlamentariſchen Situation ſpielt der Prozeß 
fort, den das Land mit ängſtlicher Spannung nun ſchon längere 


die Regierung einen erneuten Ausdruck, während das Miniſterium 
ſich bemüht, durch Zurückhaltung oder ſelbſt durch Zugeſtändniſſe 
einen ernſten Zuſammenſtoß zu vermeiden. Neuerdings hält man 
es für wahrſcheinlich, daß die Regierung den Antrag, welcher die 
Vorlage des Staatshaushaltsetats vor Beginn des bezüglichen Ver⸗ 
waltungsjahres zur Regel machen will, nicht bekämpfen wird. Auch 
das Paßgeſetz wird von der Regierung nicht zurückgezogen, obgleich 
daſſelbe durch die Beſchlußnahme des Abgeordnetenhauſes einen Pa⸗ 
ragraphen verloren hat, auf welchen das Miniſterium des Innern 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit großen Werth legt. Den 
Paragraphen nämlich, welcher Reiſende verpflichten ſoll, ſich nöthi⸗ 
gen Falls vor den Behörden über ihre Perſon auszuweiſen. Der 
ganze Gefeßentwurf in der Faſſung, wie die Regierung ihn vorgelegt 
hat, ſtammt bekanntlich aus dem Miniſterium des Grafen Schwe⸗ 
rin, und es iſt kein Geheimniß, daß dieſer Miniſter den erwähnten 
Paragraphen als eine unerläßliche Bedingung der dem Fremden⸗ 
Verkehr zu gewährenden Freiheit betrachtet hat. Man darf mit 
Gewißheit vorausſetzen, daß der Entwurf im Herrenhauſe nicht 
ohne Veränderungsvorſchläge durchgehen und daher zur wiederholten 
Berathung im Abgeordnetenhauſe gelangen wird. — Die Unter⸗ 
richts⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes will bekanntlich ſelbſt⸗ 
ſtändig mit der Ausarbeitungleines Unterrichtsgeſetzes vorgehen. Wie 
man hört, ſoll dieſer Arbeit, wenigſtens der äußeren Anordnung der 
Materien, ein früher im Unterrichtsminiſterium unter Leitung des 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg ausgearbeiteter Entwurf zu Grunde 
gelegt werden. Der bezeichnete Entwurf war bereits durch die Ge⸗ 
ſammtberathung des Staatsminiſteriums gegangen und ſollte dem 
Landtage vorgelegt werden, als der parlamentariſche Konflikt aus⸗ : 
brach, welcher die Miniſterkriſis zur Folge hatte. — In Kaſſel ſcheint | 
Zögerung und Sträuben gegen das Programm der neuberufenen | 
Näthe an der Tagesordnung zu fein, und man iſt hier darauf ge⸗ 5 
faßt, mit militäriſchen Zwangs⸗ Maßregeln Ernſt zu machen. 
General v. Schack ſoll für ſolche Eventualitäten bereits mit den 
nöthigen Befehlen verſehen worden ſein. = 

(Berlin, 20. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 22 
Der König, welcher heute Nachmittags in Begleitung der Frau 
Prinzeſſin Karl von Potsdam hier eintraf, empfing gleich n a 
ner Ankunft im Palais den Prinzen Albrecht Sohn, der zum Kom⸗ 
mandeur eines Landwehrbataillons ernannt iſt, nahm alsdann den 
Vortrag des ſtellvertretenden Polizeipräſidenten v. Winter entgegen ? 
und ertheilte darauf einer Deputation von Grundbeſitzern aus der 3 
Provinz Weſtfalen eine Audienz. — Geſtern wurden dem König 
von einem Ruſſen Stufen aus dem Ural zum Geſchenk überbracht. 
— Zum Empfange der Königin werden bereits auf Schloß Babels⸗ 
berg alle Vorbereitungen getroffen. Die hohe Frau gedenkt vom 
23.— 26. in Koblenz zu verweilen und am 27. d. auf Schloß Ba⸗ 
belsberg einzutreffen. Anfangs hatte die Königin die Abficht, den 
23. Juni, den Sterbetag ihrer Mutter, am großherzoglichen Hofe 
zu Weimar zu verleben und dort der Gedächtnißfeier beizuwohnen, 
doch hat ſie dieſen Plan aufgegeben und wird, wie ich höre, die 
Frau Prinzeſſin Karl nach Weimar reiſen. — Die Reiſe des Kron⸗ 
prinzen zur Univerſitätefeier nach Königsberg iſt vorläufig auf den 
20. Juli angeſetzt. Wie es heißt, werden auch der Kultusminiſter 
v. Mühler und einige Räthe ſeines Miniſteriums der Einladung 
folgen. — Der Prinz Karl reift am Montag nach Sonnenburg, 
um Tags darauf dort im Kapitel des Johanniterordens mit Ritter⸗ 
ſchlag abzuhalten und wird alsdann am Dienſtag Abends von dort 
hierher zurückkehren. In der Begleitung des Prinzen werden ſich 
mehrere Ordensritter, auch der Präfident des Herrenhauſes, Graf 
Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, befinden. — Morgen Vormit⸗ 
tags wird ein Miniſterrath abgehalten, der Kronprinz wohnt dem⸗ 
ſelben jedoch nicht bei, da er ſich ſchon früh zur Reiherjagd nach 
Königs⸗Wuſterhauſen begiebt. — Unſere Stadtverordnetenvetſamm⸗ 
lung beſchäftigte ſich geſtern Abend mit der Wahl von Stadträthen, 
deren Wahlperiode abgelaufen iſt. Die Mehrzahl wurde wieder 
gewählt, nur ein langjähriges Mitglied des Magiſtrats, Stadtrath 
Dr. Woeniger, blieb in der Minorität. Seine Gegner machen ihm 
den Vorwurf, daß er in das Lager der Konſervativen übergegangen 
fet. — Morgen Vormittags werden von dem Garde-Pionirbataillon 
auf ſeinem Uebungsplatze an der Haſenhaide Sprengungsverſuche 
mit Pulver und Schießbaumwolle angeſtellt. Man erwartet die 
Anweſenheit des Königs und der Prinzen. 

— [Marine.] Dem „D. D.“ zufolge werden die ausgedien⸗ 
ten Mannſchaften der von Japan auf der Rückreiſe befindlichen 
Schiffe „Arcona“ und „Thetis“ in engliſchen Häfen gegen jüngere 
durch die „Gazelle“ überzuführende Matroſen ausgewechſelt und 
erſtere gleichzeitig verwendet werden, die in England gekauften 
Kriegsſchiffe hierherzubringen. Die „Arcona“ und „Thetis“ wer⸗ 
den dort reparirt werden und neue Segelordre empfangen. 

— [Die Proteſtanten in Braſilien.] Die braſilia⸗ 
niſche deutſche Zeitung „Braſilia“ enthält in ihrer Nummer vom 
4. Mai ein Schreiben des preußiſchen evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes vom 29. Januar d. J, worin dieſe Behörde unter Hinweis 
auf die den Proteſtanten noch immer nachtheiligen ehegeſetzlichen 
Beſtimmungen mit der von der kaiserlichen Regierung gewünſchten 
Ausſendung von Geiſtlichen nach Brafilien bis auf Weiteres ein⸗ 
halten zu müſſen erklärt. 

Görlitz, 19. Juni. [Freiſprechung.] In der geſtrigen 
öffentlichen Sitzung des Kreisgerichts wurde Dr. Blau der Störung 

des öffentlichen Friedens, begangen durch die Verbreitung der Flug⸗ 
ſchrift: „Schafft Euch eine beſſere Kreisordnung“, für nichtſchul⸗ 
dig erklärt. 
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beſchäftigt hier alle Kreiſe, die politiſchen wie die nichtpolitiſchen. Es 
war den Bemühungen des öſtreichiſchen Generalkonſulates zuzu⸗ 
ſchreiben, daß jedes Feuer der Feſtung für einige Zeit eingeſtellt 
wurde. Weiteres konnte Oeſtreich nicht unternehmen, ohne ſich 
zuvor mit den Großmächten zu verſtändigen. Ueber die Dispoſi⸗ 
tionen derſelben liegen noch keine beſtimmten Angaben vor. Nur 
jo viel ſcheint ſich herauszuſtellen, daß Frankreich die Frage in einem 
der Idee der Vermittelung günſtigern Sinne auffaßt, als man ge⸗ 
meinhin anzunehmen ſcheint. Was Oeſtreich betrifft, hat es unbe⸗ 
dingt Rückſicht auf die Sympathien feiner ſüdſlaviſchen Volksſtämme 
zu nehmen. Andererſeits kann es Tendenzen, welche direkt gegen 
ſeinen Beſtand gerichtet find, nicht unterjtügen. Dieſes doppelte 
Intereſſe gebietet ihm doch eine zarte Mittellinie einzuhalten. Die 
heute Mittags eingetroffenen Nachrichten laſſen hoffen, daß die 
Sache ſich ausgleichen laſſen wird, ohne irgend welche Inter— 
vention. (N. 3.) 

Prag, 18. Juni. [Verurtheilung.] Dr. Greger (Redak⸗ 
teur der „Narodni Liſty“) wurde des Verbrechens der Ruheſtörung 
und des Vergehens der Aufwiegelung ſchuldig geſprochen, und zu 
viermonatlichem einfachen Kerker und 1300 Fl. Kautionsverfall ver⸗ 
urtheilt. Klandy meldete in heftiger Rede die Berufung für ſeinen 
Klienten an; der Staatsanwalt appellirte ebenfalls. Auf dem Vieh⸗ 
markte waren große Menſchenmaſſen verſammelt, welche Dr. Greger 
„Slava“ zuriefen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juni. [Tagesnachrichten.] Der Prinz von 
Wales war geſtern von Windſor hereingekommen, brachte mehrere 
Stunden in der Ausſtellung zu, und ſtattete hierauf dem Vicekönig 
von Egypten einen Beſuch im Hotel des türkiſchen Geſandten ab. 
— Der Herzog von Koburg⸗Gotha wird ſtündlich hier erwartet. 
Er kommt, um der Vermählung der Prinzeſſin Alice beizuwohnen. 
— Dieoffizielle „Gazette“ enthält die Anzeige, daß die Ernennung des 
Herrn A. C. Pumpert zum Konſul Sr. Majeltät des Königs von Preu⸗ 
Ben in Bombay die Beſtätigung J. M. der Königin erhalten habe. — 
An der nordweſtlichen Küſte von Irland treibt der Hunger die 
Leute zu ungewöhnlichen Vergehen, wie unlängſt zu einem Akt ge⸗ 
linder Seeräuberei. Der Schooner „Jeweß“, der maisbeladen von 
Liverpool in der Nähe von Galvey ankam, wurde auf hoher See 
von 5 Booten mit ungefähr 40 Mann angehalten und eines Theils 
ſeines Cargo beraubt. Etwa 12 oder 15 Tons Mais luden die 
Boote ein und fuhren dann ruhig ans Land. — Eine telegraphiſche 
Depeſche der „Ind. b.“ aus Madrid vom 18. d. meldet nach dort 
eingetroffenen Nachrichten aus Mexiko, es ſei zwiſchen Sir Charles 
Wike, M. Dunlop und M. Doblado ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, welcher die engliſchen Forderungen gewähre. Die Ratifikatio⸗ 
nen ſeien zu Mexiko ausgewechſelt worden. 


London, 19. Juni. [Die mexikaniſche Angelegenheit.] 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes ſagte Ruſſell: Die eng⸗ 


liſche Regierung iſt beſchuldigt worden, Frankreich verlaſſen zu ha— 
ben, als es nothwendig geworden war, die Konvention in Betreff 
Mexiko's auszuführen. Man hat geſagt, daß die engliſchen und 


ſpaniſchen Truppen zurückgezogen worden ſeien und daß man es 
den Franzoſen überlaſſen habe, die Schwierigkeiten zu beſiegen. 
Dies iſt ein Mißverſtändniß. Frankreich hat ſich entſchloſſen, Ver⸗ 
ſtärkungen nach Mexiko zu ſenden; dieſer Entſchluß hat aber ſeinen 
Grund durchaus nicht in der von England angenommenen Haltung. 
In der urſprünglichen Konvention iſt bezüglich der Zahl der durch 
die Verbündeten nach Mexiko zu ſendenden Truppen feſtgeſtellt 
worden, daß Spanien 3000, Frankreich 2500 Mann und England 
Seekräfte hinſchicken ſollten. Außer den letzteren ſollte England 700 
Seeleute hinſenden, welche ſeitdem zurückgezogen worden ſeien, weil 
keine unmittelbare Gefahr eines Konſtikts mit den Mexikanern vor⸗ 
gelegen hatte. Nie hat England die Abſicht gehabt, Truppen nach 
Mexiko zu ſenden und eben deshalb hat es auch ſeine Verbindlich⸗ 


Oeſtreich. Wien, 18. Juni. Die, wenn auch nicht uns 
erwartet, doch ſo raſch und drohend aufgetauchte ſerbiſche Frage 


rungen befriedigt, weil dieſe Frage in England Beklommenheit und 
in Frankreich eine unangenehme Stimmung gegen England veran⸗ 
laßt habe. Ruſſell konſtatirt, daß der engliſche Geſandte in Mexiko, 
Wyke, nicht nach Newyork gegangen ſei. 

London, 20. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes ſagte Ruſſell noch betreffs der mexikaniſchen Angelegenheit, 
es habe die mexikaniſche Regierung eine Konvention unterzeichnet, 
durch welche den Reklamationen Englands Genüge geſchehen ſei. 
Dieſe Konvention ſei nach England geſchickt worden, jedoch habe 
die engliſche Regierung derſelben die Beſtätigung nicht ertheilen 
können, weil ſie ſich auf eine andere Konvention der Vereinigten 
Staaten mit Mexiko beziehe, nach welcher Mexiko zur Sicherheit 
für eine durch die Vereinigten Staaten bewirkte Anleihe, denſelben 
einen Landſtrich überwieſen hatte. Dies hätte aber zu Schwierig⸗ 
keiten Veranlaſſung geben können. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. [Verſtärkungen nach Mexiko.] 
Man beſchäftigt ſich heute vielfach mit den militäriſchen Maßregeln, 
welche man zur Verſtärkung des Generals Lorencez ergreift. Bis 
jetzt find drei Linienregimenter, von denen zwei der römiſchen Gar⸗ 
niſon angehören, das dritte in Valenciennes liegt, ein Jäger⸗ 
bataillon, gleichfalls noch in Rom, das 3. Bataillon des 2. Zuaven⸗ 
regiments, deſſen beiden erſten Bataillone ſchon in Mexiko find, zur 
Einſchiffung beſtimmt. Außerdem werden entſprechende Detache⸗ 
ments von Artillerie, Kavallerie und Genietruppen Marſchordre 
erhalten. Von Martinique aus werden jetzt ſchon alle verfügbaren 
Marineſoldaten nach Vera-Cruz gebracht werden. — Geſtern war 
ren der Kriegs⸗ und der Marineminiſter in Fontainebleau. Auch 
Marſchall Mac Mahon war dahin berufen, um über den weiteren 
Operationsplan in Mexiko ſein Gutachten abzugeben. Jurien de la 
Graviöre fand bei ſeiner Ankunft in St. Nazaire eine Ordre vor, 
die ihm anempfahl, ſchnellſten hierher und dann mit dem Marine⸗ 
miniſter nach Fontainebleau zu kommen. Oberſt Letellier Valazé, 
Chef des Generalſtabes in Mexiko, der während der Erkrankung 
des Generals Lorencez interimiſtiſch das Oberkommando führt, iſt 
zum Brigadegeneral ernannt worden. 

— [Tagesbericht.] Wie man glaubt, wird Serbien der Türkei 
ſofort den Krieg erklären und Montenegro zu Hülfe ziehen. Der in der 
Citadelle von Belgrad kommandirende Paſcha, der ſich dem Bom⸗ 
bardement widerſetzen wollte, wurde von den türkiſchen Truppen in 
den Kerker geworfen. — Dem Marquis de Mouſtier, franzöſiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel, der einen Urlaub verlangt hatte, 
wurde wegen der gefährlichen Lage der Dinge im Orient eine ab- 
ſchlägige Antwort ertheilt. — Die Tuareg⸗Chefs haben ſich in Mar⸗ 
ſeille wieder nach Algier eingeſchifft. — Wie es heißt, ſoll von Frank⸗ 
reich und Rußland gegen die ihnen kundgegebene Abſicht der Pforte, 
die Kuppel des heiligen Grabes in Jeruſalem auf alleinige Koſten 
ausbeſſern zu laſſen, keine weitere Einwendung gemacht und ſomit 
dieſe Frage vorläufig vertagt werden. 


Portugal. 


Liſſabon, 17. Juni. [Telegr.] In den Cortes iſt heute 
eine Bill durchgegangen, welche ein Leibgedinge für die zukünftige 
Königin aussetzt. Es ward kein Name genannt; doch glaubt man, 
es werde eine ſardiniſche Prinzeſſin ſein. Die Ruheſtörungen in 
den Provinzen find unterdrückt worden. 


Rußland und Polen. 


Aus Rußland, 15. Juni. [Polen; Umſturzpartei; 
Brände ꝛc.] Die Ernennung des kaiſerlichen Bruders zum Statt⸗ 
halter von Polen macht hier viel Aufſehen, und wenn man ſich auch 
in Rußland um Polen wenig oder gar nicht zu kümmern pflegt, 
ſieht man doch in dem Ukas vom 27. Mai (8. Juni) einen Akt 
durchgeführt, der nicht für Polen allein von Wichtigkeit ſein dürfte. 
— Die Agitatoren der Umſturzpartei, von London und Paris aus 


(geleitet, geben ſich auf alle Weiſe Mühe, Verwirrungen um 


keit nicht gebrochen. Malmesbury erklärt ſich durch dieſe Erläute⸗ | jeden Preis hervorzurufen, und beſonders ſcheinen fie es auf die 
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Revue aus Berlin. 
[Jahr- und Wolmarkt; Nennen; die Sommertheater mit ihren Gärten; 
Demi-Monde.] 

Jede große Stadt bewahrt gewiſſe naive Sitten und Gebräuche, 
die mit ihrem Weſen im Widerſpruch ſtehen, und die aus ihrem 
Kindesalter mit in das Mannesalter übergegangen ſind. Zu dieſen 
gehören vor Allem die periodiſchen Kram⸗ oder ſogenannten Jahre 
märkte, deren Berlin fünf zählt. Man mag vom volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte darüber lächeln, daß das Volk noch ſolcher Ge⸗ 
legenheiten zur Vermittelung des Verkehrs bedarf, wo der Markt 
ſtets vorhanden iſt, und Tag ein, Tag aus die gewünſchten Dinge 
für die Käufer aufgelagert ſind, aber der weniger ſtrenge Zuſchauer 
würde es für einen Verluſt erachten, wenn dieſe Bazars urſprüng⸗ 
licher Geſtalt mit ihrem bunten und fröhlichem Gewoge vor den 
gewöhnlichen Formen des täglichen Verkehrs allmälig zurückweichen 
müßten. Auf dieſen Märkten hier vereinigt ſich die ländliche Be⸗ 
völkerung mit der der Nefidenz. Nicht nur der ehrliche Bewohner 
der umliegenden Dörfer drängt ſich mit Weib und Angehörigen be⸗ 
wundernd durch die Reihe der Buden, und keucht unter der Laſt der 
eingekauften Vorräthe, ſondern auch der Berliner der niedern Klaſ⸗ 
fen, der bei ſeinem unverwüſtlichen Skepticismus für Täuſchungen 
ſonſt nicht ſo leicht empfänglich iſt, macht ſeine Einkäufe eifrig an 
dieſem Orte, wo ihm die Waaren der Magazine, die ihm täglich 
offen ſtehen, zu erhöhten Preiſen überlaſſen werden; ein Umſtand, 
der die bedeutenderen Geſchäfte veranlaßt, von dieſem Glauben 
beſten Nutzen zu ziehen und Filialen in dem beſcheideneren Ge⸗ 
wande jener Buden zu errichten. Wirklich ausſchließlich gehören 
aber dieſen Verkaufsorten die komiſchen Scenen an, welche die Ver⸗ 
handlungen der Käufer mit den Verkäufern, die verſchiedenen Aus⸗ 
drücke der Kaufluſt, der Befriedigung oder Unzufriedenheit beſon— 
ders von Seiten des Landvolks bieten. 

Einen ganz anderen Charakter trägt der Wollmarkt, der hier 
eben begonnen hat. Von Jahr zu Jahr wächſt die Bedeutung die⸗ 
ſes Mitlelpunktes für einen wichtigen Theil des Handels der Mo» 
narchie, was ſich in der ebenfalls zunehmenden Frequenz, die ihre 
Rückwirkung durch die ganze Stadt treibt, kundgiebt. Schon ge⸗ 
raume Zeit vorher erhebt ſich auf dem geräumigen Alexanderplatz 
eine kleine Stadt von hölzernen Zelten, und in endloſen Reihen | 
ziehen die hochbeladenen Wagen durch die Thore ein. An den Außen⸗ 
wänden der Zelte geben Tafeln mit Namen und Dominium der 
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Verkäufer jo wie Angabe der von ihnen auf den Markt gebrachten 
Vorräthe den Käufern Auskunft in dieſem Labyrinthe, und uns ein 
Bild von dem geſegneten Stande, in welchem ſich der in der Pro— 


vinz verborgene landwirthſchaftliche Beſitz mancher reichen Bewohner 
der Hauptſtadt befindet. Neben dieſen Tabellen find aber die Wände auch 


mitallen erdenklichenlfür die erwarteten Gäſte beſtimmten Anzeigen und 
Einladungen bedeckt. Ankündigungen von Wohnungen, die bei der 
kurzen Schilderung der gebotenen Annehmlichkeiten, oft auch auf 
diskrete Neigungen der Gutsbeſitzer ſich zu beziehen ſcheinen — 
wie z. B. das Anerbieten von Zimmern „bet einer jungen Wittwe“ 
— von Vergnügungen und allen möglichen Gegenſtänden beweiſen 
zur Genüge, das der Spree-Athenienſer bereit iſt, ſeine arkadiſchen 
Brüder mit ganzem Herzen bei ſich aufzunehmen. In der Stadt 
ſelbſt macht ſich die Anweſenheit dieſer geborenen Vertreter des 
Landes durch den ungewöhnlich ſoliden Anſtrich bemerkbar, den ſie 
der Phyſiognomie mancher Straßen verleiht. Selten ſchauen aus 
den Hotels der Linden und der Leipzigerſtraße behäbigere und ſtatt⸗ 
lichere Geſtalten heraus und wohnt auf den Lippen der Portiers 
ein gleichmäßigeres freundlicheres Lächeln. Hat man in dieſen Ta⸗ 
gen auch häufig Gelegenheit, verſchiedene Meiſterſtücke der älteren 
Wagenbaukunſt zu ſtudiren und verſetzen uns auch die Toiletten der 
weiblichen Angehörigen jener Gäſte oft in einige ältere Num⸗ 
mern der Modejournale, ſo wird doch meiſtens der provinzielle 


Aufregung der Bauern und anderntheils auch auf die Aufwiege⸗ 
lung der Soldaten abgeſehen zu haben. Doch ſo ſehr man ſich auch 
bemühen und Mittel und Geld von einer gewiſſen Seite verſchwen⸗ 
den mag, in Rußland ift das Terrain für die Minen, welche fran- 
zöſiſche Agenten der Regierung und der beſtehenden Ordnung legen, 
durchaus nicht günſtig, und die Schlauheit der Tuilerien und deren 
Helfershelfer wird zu Schanden an dem geſunden, kräftigen Sinn, 
der das ruſſiſche Heer und Volk durchlebt. Das weiß auch der 
Kaiſer und daher geht er unbeirrt und feſt ſeinen Weg, den er ſich 
zur Erzielung des Volkswohles und einer naturgemäßen Entwicke⸗ 
lung Rußlands vorgezeichnet hat. Eine Menge Exemplare eines 
in Frankreich in ruſſiſcher Sprache gedruckten Aufrufs an die rufe 
ſiſche Bauernſchaft iſt eingeliefert worden; außerdem eirkuliren 
vielfach Plakate und aufreizende Flugblätter, die nicht allein vom 
Auslande her eingeſchmuggelt, ſondern auch im Lande ſelbſt gedruckt 
werden. Demzufolge iſt get ein neues Geje in Bezug auf die 
Beaufſichtigung der Druckereien, Lithographien und ähnlicher Eta⸗ 
bliſſements erſchienen, das ſeine Maßnahmen auch auf die mit Ma⸗ 
terialien zur Preſſe Handelnden ausdehnt. — Se, Maj. der Kaiſer 
hat zur erſten Abhülfe der Noth der Verunglückten 25,000 R. S. 
und die Kaiſerin mit ihren Kindern 29,000 R. S. dem Hülfs⸗ 
fomite überwieſen. Außerdem hat der Kaiſer befohlen, daß zur 
Unterbringung der Obdachloſen das 1. Lazareth für Landtruppen, 
die Kaſernen des Moskauiſchen Regiments und das alte Arjenal 
hergegeben und denjenigen, welche auf dem Sſemenowſchen Platze 
zu bleiben gedenken, Zelte geliefert werden ſollen. Ihre Maj. die 
Kaiſerin hat befohlen, daß die Beiträge für die Abgebrannten in 
ihrem eigenen Komtoir angenommen werden ſollen. So eben gehen 
Nachrichten von kürzlich ſtattgehabten zahlreichen Bränden ein, wo die 
Vermuthung boshafter Brandſtiftung vorliegt, von denen die bedeu⸗ 
tendſten in Tſchernigow, Nowgorod und Borowitſcho waren, und 
wobei gegen 500 Häuſer, mehrere Kirchen und auch Krongebäude 
eingeäſchert worden. — Mit der Petersburger Poſt geht uns eben 
die Mittheilung zu, daß man fünf Individuen dort verhaftet, welche 
der Brandſtiftung verdächtig waren; dieſelben ſollen zum Theil 
ſchon geſtanden und auch bereits mehrere Mitſchuldige namhaft ges 
macht haben. — Seit vier Tagen rücken die in und um Petersburg 
garniſonirenden Truppen in das Lager bei Petersburg; am 13. 
kam das Regiment Franz L aus Jamburg und geftern das Regi⸗ 
ments Friedrich Wilhelm III. aus Narwa dort an. Der Kaiſer 
kommt täglich zweimal aus Zarskoje⸗Sſelo nach Petersburg, um 
die Angelegenheiten, das Brandunglück betreffend, perfönlich zu 
überwachen und zu leiten, und man ſieht ihn häufig zu Fuße auf 
den Brandſtellen herumwandeln, Almoſen vertheilen und überall 
Hülfe bringen, wo ſelbe nöthig und er ſie bringen kann. 
Warſchau, 19. Juni. [Der neue Direktor des Kul- 
tus.] Zu dem neuen Kultus direktor Kaſimir Krzywicki hat ein Theil 
der Polen großes Vertrauen, er gilt für einen ehrlichen Patrioten. 
Aus Wolhinien gebürtig hat er ſeine Studien auf der Univerſität 
Dorpat gemacht, dann trat er zu Petersburg in kaiſerlichen Dienſt, 
arbeitete zuerſt im Miniſterium des Innern und dann in der ſog. 
„zweiten Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei“, d. h. in dem Büreau 
für Kodifikation und Redaktion der Geſetze, zuerſt neben dem Gra⸗ 
‚fen Bludow, jpäter neben dem Baron Korff, Präſidenten diejer 
zweiten Abtheilung. Sowohl durch bedeutendes Wiſſen, als durch 


taktvolles Auftreten hat er ſich die Achtung feiner Vorgeſetzten, jo 


wie der Polen erworben. Nach Auszeichnungen ſcheint er nicht 
lüſtern; denn er beſitzt bis jetzt, obgleich er den Rang eines Gehei⸗ 
men Raths einnimmt, der eine Folge des Dienſtalters iſt, keinen 
einzigen Orden. Wenn die Verhältniſſe ihn begünſtigen, wird er 
ſich der Sache Polens ohne Zweifel nützlich machen. Es ift nur 
allſeitiges Vertrauen nöthig; ein Theil der Bevölkerung aber 
verwirft alle „kaiſerlichen Gnaden“, wittert überall Täuſchung und 
verlangt Alles auf einmal. — Am 16. d. M. hat Graf Wielopolski 
den neuen Direktor des Kultus in ſein Amt eingeführt und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit die Nothwendigkeit der Schulreform betont. Die 
Schulreform, ſagt er u. A., hängt eng mit anderen Maaßregeln zu⸗ 
ſammen, namentlich iſt der Elementarunterricht, ſo wie ein Ueber⸗ 


Pracht, das Feuer und auch der bewährte Siegesruhm mancher 
derſelben verſprechen ein überaus intereſſantes Schauſpiel, deſſen 
Bericht dem nächſten Briefe vorbehalten bleiben muß.“) 

Suchen umgekehrt die Fremden die Berliner Einwohnerſchaft 
in den abendlichen Erholungsſtunden, ſo darf man in dieſem Au⸗ 
genblicke, wo der Vorhang der königlichen Bühnen bis zur Mitte 
des Auguſt's gefallen iſt, als Hauptlagerplätze der Vergnügungs⸗ 
luſtigen die Sommertheater mit ihren Gärten bezeichnen. — Nur 
Wenige erreichen vielleicht den Berliner in der induſtriellen Geſchick⸗ 
lichkeit, einem undankbaren und kahlen Boden innerhalb der kür⸗ 
zeiten Zeit derartige hortologiſche Eigenſchaften zu verleihen, daß er 
den prunkenden Beinamen eines Sommergartens nicht Lügen ſtraft. 
Mit Hilfe von Epheu, wildem Weine und ſchnell wachſenden Schling⸗ 
pflanzen werden erträglich dichte Lauben hergeſtellt, und eine Vege⸗ 
tation von Zwergbäumchen, Gaslaternen und in großen Becken 
prangenden Blumen von Blech, aus deren Kelchen Waſſerſtrahlen 
ſteigen, vollendet den Begriff des Gartens. Dennoch aber nehmen 
ſich dieſe künſtlichen Erſatzmittel für die fehlende Freigiebigkeit der 
Natur recht gut aus und die hervorragenderen unter dieſen Gärten, 
der des Viktoria, Friedrich Wilhelmſtädtiſchen und Kroll'ſchen The⸗ 
aters gewähren am Abende mit ihren flammenden Gasſternen, 
ihren funkelnden Springbrunnen und dem reichen Flor von Damen- 
toiletten einen Anblick, der ſogar entzückend wirkt, wenn auch dieſe 


Luxus von dem in der Reſidenz heimiſchen kaum in den Schatten | Anlagen linem Garten ſo gleichen wie ein Gewächshaus mit feiner 


geſtellt. Nachdem die angebrochene Saiſon in der eleganten Welt 
ſchon aufgeräumt hat, iſt es kein Wunder, wenn die Berliner ſehn⸗ 
ſüchtig nach dieſen goldenen Fiſchen ausblicken. Insbeſondere aber 


tropiſchen Pracht, offenen lachenden Blumenbeeten. Nur das Kroll⸗ 
ſche Lokal iſt mit einer Allee alter, hoher und vollbelaubter Bäume 
geſchmückt. Unter dieſen ſitzt oder wandelt an jedem Abend das 


werfen die verführeriſchen Sirenen der Hauptſtadt, die Dryaden elegante Publikum der Stadt, durcheinander gemiſcht die ganze und 


der Linden, ihre verlockendſten Blicke auf die männlichen Gäſte aus, 


halbe Welt, die gute und ſchöne Geſellſchaft, denn längſt hat ſich in 


deren Bruſt leider oft kein ſtärkerer Panzer zu decken ſcheint, als das allen öffentlichen Lokalen ſtillſchweigend dieſer leider unvermeidliche 


von ihnen mitgebrachte bukoliſche Produkt des friedfertigſten Ge⸗ 
ſchöpfes. 


Kompromiß zwiſchen beiden vollzogen. Nur an den Ballabenden 
gehört dem leßteren Theile allein das Feld; dann rauſchen in den 


Eine andere Veranlaſſung, die uns zu derſelben Zeit eine An- prachtvollen Sälen die Tanzklänge, die Schönen ſchweben in einem 


zahl edler Gäſte in unſeren Mauern verſammelt, find die großen | doppelt blendenden Luxus einher, und in dem hellen Garten tönt 


Rennen, die in dieſen Tagen beginnen. Unter den Koryphaen der 
Sportsmen befinden ſich wieder die bekannteſten Namen des Landes. 
Die Zahl der bereits jetzt angemeldeten Pferde iſt dieſes Mal eine 
ſehr beträchtliche und überſteigt ſogar die der vorhergehenden Jahre. 
Außer Pferden aus den beſten deutſchen Geſtüten befinden ſich dar⸗ 
unter engliſche, franzöſiſche, ruſſiſche und amerikaniſche, und die 


| 


von den Tiſchen, um welchen Paare ungezwungen figen, tolles Ge» 
lächter und Lärmen begleitet von Glaſergeklirr oder dem Knallen 
der ide Korke der Champagnerflaſchen. Das iſt eine der 
Lichtſeiten der Berliner Nächte, wenn auch eine des trügeriſchen 
— Zwielichts. — W. H. 


) Wird uns willkommen ſein. Die Red. 
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Referent Herr v. 


führen des Landvolks in einen beſſeren geſellſchaftlichen Zuſtand und 
der Juden zur Gleichberechtigung ins Auge zu faſſen. Krzywicki 
antwortete in einer längeren Rede, die mit den Worten ſchloß: 
„Edle Gemüther werden unſerem Beſtreben die Anerkennung nicht 
verſagen; auf das Geſchrei der Unverſtändigen werden wir nicht 
achten. Licht muß und wird es im Lande werden!“ 


Tü rr k e i. 
Konſtantinopel, 11. Juni. [Zur montenegriniſchen 


Angelegenheit.] England und Oeſtreich ſollen arsdrücklich erklärt 


haben, in der Montenegroſache diplomatisch nicht interveniren zu 
wollen, jedoch iſt Herr v. Hübner nach Konſtantinopel gekommen, 
um ein militäriſches Einſchreiten Oeſtreichs in der Herzegowina für 


den Fall weiterer Verbreitung des Aufſtandes zu beſprechen und vor⸗ 


zubereiten, da es auch in Theſſalien ſehr ſchlimm ausſehe. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

C. S. Berlin, 20. Juni. (14. Sitzung], um 1¼ Uhr vom Präfiden. 
ten Grafen Eberhard zu Stollberg- Wernigerode eröffnet. Das Haus iſt nur 
ſpärlich beſetzt. Au Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, v. Holzbrinck und v. Ja⸗ 
gow. Nach geſchäftlichen Mittheilungen nimmt das Haus in zweiter Abſtim⸗ 
mung den Geſetzentwurf, betr. die Abänderung der Art. 49 und 61 der Ver⸗ 
faſſungsurkuude, an. — Die Petition des Partikuliers Anton v. Poleski, 
der für ein Darlehn von 13,500 Thlr. bei der Konventialbank 27,000 Thlr. 
Eiſenbahnaktien verpfändet hatte, welche zu niedrigen Kurſen verkauft find, wo» 
für der Detent eine Entſchädigung verlangt, wird durch Uebergang zur Tages. 
ordnung erledigt. — Bezüglich der Petition des Magiſtrats und der Stadtver- 
ordneten von Breslau um Befreiung von Einquartirung findet Hr. Haſſel⸗ 
bach gerade dieſe Stadt beſonders bevorzugt; Magdeburg habe 4000 Mann 
unterzubringen gehabt, während Breslau, das doch weit größer ſei, in derſelben 
Zeit nur 670 Mann einzuquartiren hatte. Die Frage der Serviserhöhung, die 
in derſelben Petition angeregt werde, dürfe nicht, wie die Kommiſſion gethan, 
mit Stillſchweigen übergangen, ſondern müſſe erörtert werden. Er beantrage 
Uebergang zur Tagesordnung über den erſten Theil der Petition, dagegen Ueber. 
weiſung zur Berückſichtigung des zweiten Theils. — Sowohl Hr. v. Wald aw 
als auch der Referent Herr v. Rabe vertheidigen den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, welchen das Haus genehmigt. — Hr. v. Below nimmt das Wort in 
Betreff einer Petition des Hermann Jüngling, welcher die Schaffung 
einer deutſch⸗preußiſchen Flotte verlangt. Redner beantragt, entweder 
den Gegenſtand einer Kommiſſion zu überweiſen, oder durch den Berichterſtatter 
die Gründe entwickeln zu laſſen, weshalb die Kommiſſion die Tagesordnung 
beantragt habe, damit nicht auf das Haus der Verdacht abſichtlicher Gleich- 
gültigkeit falle. — Der Referent Hr. Brand⸗Lauchſtädt erklärt, daß die 
Kommiſſion in Rückſicht auf die Ausführungen des Petenten zur Tagesordnung 
gerathen habe. Das Haus genehmigt dieſelbe. Auch über die anderen Petitio- 
nen in demſelben Berichte geht das Haus zur Tagesordnung über. — Herr 
v. Senfft⸗Pilſach rügt bei Gelegenheit einer Petition die betrüglichen Ma⸗ 
növer bei Vermögensbeſchädigungen und erſucht den Juſtizminiſter, womöglich 
Abhülfe zu ſchaffen. — Letzterer erklärt, daß die Geſetzgebung leider nicht 
in allen Fällen der Vermögensbeſchädigung Abhülfe ſchaffen könne. 

Die Petition des Gutsbeſitzers Karl v. Koezorowski um Annahme 
einer ihm verweigerten polniſchen Quittung für ein Depofitum beim Kreis- 
gericht zu Lobſens wird vom Grafen v. Bninskt in längerer Rede befür⸗ 
wortet. — Der Juſtizminiſter konſtatirt, daß der Beſchwerdeführer der 
deutſchen Sprache vollſtändig mächtig ſei. — Herr v. Daniels beantragt die 
Verweiſung der Petition an die Regierung aus weiteren Erwägung. Selbſt die 
Gabe, ſich deutſch auszudrücken, entſcheide nicht, da es bei Rechtserklärungen auf 
den Wortlaut ankomme. Wolle man die Polen zwingen, ſelbſt bei Teſtamen⸗ 
ten die letzten Worte der Liebe an die Ihrigen in Neue Sprache zu richten! 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die Sache ſei ein Symptom der im Großherzogthum 
herrihenden Bewegung. Die vorgegebene Liebe zur Landesſprache ließe ſich 
hören, wenn ſie nur nicht die Abſicht der demonſtrativen Abneigungserklärungen 
gegen alles Deutſchthum involvirte. Der Redner em 


änigen empfehlen den Uebergang zur Tagesordnung. — 
Letzterer verlieſt zur Begründung des Kommif iongantrages einige Stellen 
aus der Wiener Kongreßakte. — Herr v. Taczanowski wirft dem Referenten 
vor, den Paſſus nicht verleſen zu haben, worin von der conservation de la 
nationalite polonaise die Rede iſt. — Das Haus lehnt die Tagesordnung ab 
und nimmt mit geringer Majorität den v. Danielsſchen Antrag an. — Da wäh. 
rend der Sitzung Schreiben aus dem Abgeordnetenhauſe, betreffend die Annahme 
des Paßgeſetzentwurfes, der Militärkonventionen und über den Ausfall der 
Präſidentenwahlen eingegangen find, ſo werden dicjelben ſofort verleſen. — 
Schluß der Sitzung 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 20. Juni. (13. Sitzung], Vormittags 9 Uhr 20 Min. 
vom Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. Am Miniſtertiche Anfangs Herr 
v. Holzbrinck und ein Kommiſſar des Kriegsminiſteriums. — Urlaubsgeſuche 
werden bewilligt. — Der Antrag des Abg. Krauſe (Magdeburg) und Genoſſen, 
die evangeriſche Landeskirche betreffend (ſiehe geſtern), wird einer beſonderen 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern überwieſen, die ſich auch mit den Petitionen 
bejchäftigen wird, welche denſelben Gegenſtand betreffen. — Der Handelsminiſter 
Hr. v. Holzbrinck legt Geſetzentwürfe vor, betreffend den Bau einer Eiſenbahn 
1) von Kohlfurth über Görlitz und Hirſchberg nach Waldenburg, 2) direkt von 
Küſtrin nach Berlin. Der Miniſter bemerkt, daß in der nächſten Woche auch 
ein Entwurf vorgelegt werden ſoll, betreffend den Bau einer direkten Eiſenbahn 
von Halle über Nordhauſen nach Kaſſel. — Das Haus tritt in die Tagesordnung 
ein und beginnt mit der Wahl des Präſidenten. Von 275 abgegebenen Stimm⸗ 
zelteln find 2 unbeſchrieben, bleiben 273 und die abſolute Majorität beträgt 137; 
es erhalten Hr. Grabow 269, die Abgg. Krieger, Dieſterweg, Beh⸗ 
rend und v. Gottberg je eine Stimme. (Bewegung.) Hr. Grabow nimmt 
die Wahl mit Worten des Dankes für das ihm gewährte Vertrauen an. — Das 
Haus geht zur Wahl des 1. Vicepräſidenten über. Es find 270 Stimmen abge⸗ 

eben, davon 3 weiße Zettel, alſo 267 gültig und die Majorität beträgt 134; 
es erhalten Behrend (Danzig) 212 Stimmen, Reichenſperger (Köln) 40, 
v. Bonin (Genthin) 7, v. Bockum ⸗Dolffs 6, v. Forckenbeck 1, Rei⸗ 
chenſperger (Geldern) 1, v. Rönne (Glogau) 1. Behrend nimmt die 
Wahl dankend an. — Zu der Wahl des 2. Vicepräſidenten find 275 Stimmen ab» 
gegeben, davon find ungültig 1, bleiben 274, die abſolute Majorität beträgt 
alſo 138. Es erhälten davon die Abgg. v. Bockum-Dolffs 232, A. Rei. 
chenſperger 31. — Die Abgg. Pariſius (Brandenburg) und Riebold 
find als Quäſtoren für die Seſſion bestätigt. (Der Kultusminiſter Hr. v. Mühler, 
der Kriegsminiſter Hr. v. Roon und der Finanzminiſter Hr. v. d. Heydt ſind ein⸗ 
getreten. In der Diplomatenloge erſcheinen deutſche Diplomaten, Hr. v. Balan, 
der Legatſongrath Meyer, in Erwartung der Debatte über die Militärkonven⸗ 
tionen.) — Der Abg. Pariſius beantragt die Abſetzung der Nr. 6 der Tages. 
ordnung: Bericht der Budgetkommiſſion über die gleichzeitige Berathung der 
Etats pro 1862 und 1863, weil zu dem Antrage in Form eines Geſetzes ein be⸗ 
deutendes Amendement geitent ift, das noch nicht gedruckt und noch nicht hat in 
Eri ezogen werden können. ; 
rm Haus Tenchmigt die Abſetzung. — Das Haus nimmt hierauf den Paß⸗ 

geſeßentwurf, wie er aus den Beſchlüſſen hervorgegangen iſt, an und be⸗ 
elke ſich mit der Prüfung der Berliner Wahlen. Es ſind Bedenken erhoben 
gegen die Wahl in dem Militärbezirke und wird beantragt: die königl. Staats- 
regierung aufzufordern, zu veranlaſſen, dag in Betreff der Militärurwahlen die 
88. 6, 9, 15, 16 der Wahlordnung vom 30, Mai 1849 und die 88. 1—7 des 
Reglements von 1861 künftig gehörig zur Ausführung gebracht und die be 
treffenden Behörden mit Anweiſungen verſehen werden. Durch das jetzt beob⸗ 
achtete Verfahren ſei die Zahl der Militärwahlmänner vermehrt worden; die 
Militärbehörden haben ſelbſtſtändig den Wahlakt vollzogen und das verſtößt 
egen 8. 16 des Wahlgeſetzes und gegen §.7 des Reglements. (Der Bericht⸗ 
erſtatter reſümirt die bereite bekannten Vorgänge bezüglich des Auslegens der 
Liſten u. . w.) Inakttve Offiziere ſeien hierbei um ihr Wahlrecht gekommen. 
Eine Korreſpondenz zwiſchen den Behörden hat jtattgehabt; die Regierung zu 
Potsdam hat die Bedenken der Abtheilung adoptirt und für die Zukunft ſoll ein 
anderes Verfahren inne gehalten werden. Es ſeien übrigens Prinzipien im 
Spiele, die von einer Provinzialregierung nicht zur Entſcheidun gebracht wer⸗ 
den könnten. Bezüglich des Antrags der Abtheilung nimmt das Wort der Abg. 
Duncker. Er bringt die Preisausſetzung von 500 Thlr. zur Sprache, welche 
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der Unbekannte wohl jetzt abführen wird, da die Abtheilung konſtatirt, daß 5 
Paragraphen des Wahlgeſetzes verletzt worden ſind. Der Redner tadelt das 
urſprüngliche Verhalten des Magiſtrats, wie es ſich in feinem Schreiben vom 
18. März an die Militärbehörde kundgiebt; überhaupt habe der Magiſtrat den 
F. 15 verletzt. Die Proteſte ſeien wohl dem Magiſtrate und dem Miniſter des 
Innern zu Ohren gekommen, aber ſie ſeien vor der Oeffentlichkeit dadurch be⸗ 
wahrt worden, daß die Wahlkommiſſarien angewieſen wurden, von dieſen Pro⸗ 
teſten nicht zu ſprechen, weil die Proteſte ſich auf unrichtige Angaben ſtützten. 
Der Magiſtrat habe diesmal eine ſehr wichtige Funktion ganz ruhen laſſen: zu 
Wahlkommiſſarien in den Militärbezirken mußten Civilwahlkommiſſarien er⸗ 
nannt werden. — Abg. v. Mallinckrodt würde es für eine Wohlthat halten, 
wenn die Militärs von der Ausübung des Wahlrechts dispenſirt würden. 
(Murren links.) Gleichwohl ift die Anſicht der Abtheilung die richtige und das 
Verfahren der Militärbehörden bedarf der Abänderung. Bei der Abſtimmung 
ſei auf die Prämie von 500 Thlr. kein Gewicht zu legen. — Die Diskuſſion iſt 
geſchloſſen. Der Antrag der Kommiſſion wird faſt einſtimmig angenommen. 
— Bezüglich der Wahl des Abgeordneten Bender (Olpe) beantragt die Kom⸗ 
miffion wegen Unterlaſſung eines geſetzlich a zweiten Skrutiniums 
die Ungültigkeitserklärung derſelben. — Abg. Rohden führt die Gründe aus, 
warum dieſem Antrage N annesen ſein dürfte. — Das Haus erklärt die 
Wahl für ungültig. (Für die Gültigkeit die Katholiken, Polen, Kühne.) 

Das Haus geht zum vierten Gegenſtande der Tagesordnung über: Der 
Bericht über die Militärkonventionen. Ein Antrag, die im Artikel I. der 
Konvention erwähnte Feſtſetzung der Averſionalſummen noch nachträglich mit⸗ 
zutheilen, bleibt in der Minorität. Vor der Generaldiskuſſion nimmt das Wort 
der Berichterſtatter Abg. Dr. Beitzke: Er geht auf die Schwierigkeiten ein, 
welche die Bundeskriegsverfaſſung bietet, z. B. bezüglich der Wahl des Bundes ⸗ 
oberfeldherrn, Verſchiedenheit der Bundesarmeekorps, die Ungleichheit der Zu⸗ 
ſammenſetzung derſelben. Preußen hat ſich ſeit 1859 alle Mühe gegeben, die 
traurigen Verhältniſſe der Bundeskriegsverfaſſung zu beſſern; ohne Erfolg; 
ſeitdem hat es den . 8 Militärkonventionen eingeſchlagen. So gering der 
hieraus ſich ergebende Nutzen, jo muß doch das Beſtreben, auf eigene Hand vor⸗ 
zugehen, mit Dank anerkannt werden. Namentlich habe der Herzog von Koburg⸗ 
Gotha das Möglichſte gethan, um feine Truppen auf preußiſchen Fuß zu ſtel⸗ 
len; dagegen habe Altenburg ſeine Autonomie möglichſt gewahrt. Preußen 
müſſe im Intereſſe der Konformität ſogar erhebliche Geldopfer bringen. Schließ ⸗ 
lich wird die Annahme empfohleu. — Abg. Tweſten für den Antrag zur 
Stärkung der deutſchen Wehrkraft. Es ſei von Bedeutung, daß in den Klein⸗ 
ſtaaten das Se immer mehr zum Durchbruch kommt, daß es mit der 
Kleinſtaaterei zu Ende gehe. Die Konventionen ſtänden übrigens innerhalb der 
Artikel der Bundeskriegsverfaſſung und könne daher bundesrechtlich nichts da⸗ 
gegen eingewendet werden. Die Opfer ſind beiderſeitig, auf unſrer Seite Geld- 
opfer, auf der andern ſowohl materielle als moraliſche. Die Kompenſation be⸗ 
ſteht eben darin, daß ein größeres einförmiges Ganze hergeſtellt, eine Reform 
der Bundesverfaſſung angebahnt werde im bundesſtaatlichen Sinne, wie Graf 
Bernſtorff dies in der Note an Hrn. v. Beuſt entwickelt hat. Preußen müſſe 
aber endlich den Bund dahin bringen, das Gebiet der theoretiſchen Vorfragen 
zu verlaſſen. Im Einzelnen wird die Summe, welche gefordert, auf den Etat 
gebracht werden müſſen, und allerdings iſt es eine Lücke, daß die Separatver⸗ 
träge, betreffend die Averſtonalſummen, dem Haufe nicht vorgelegt ſeien. Viel ⸗ 
leicht theilt ſie der Herr Miniſter heute noch mit. Schließlich ſei noch zu konſta⸗ 
tiren, daß in den Konventionen eine nur zweijährige Dienftzeit feſtge⸗ 
ſetzt ſei. Soll Komformität mit dem preußiſchen Heere hergeſtellt werden — 
dies iſt ja der Zweck der Konventionen — fo iſt eine längere Dienſtzeit in Preu⸗ 
ßen nicht mehr aufrecht zu erhalten. Was die Kontingente leiſten, könne auch 
Preußen, und was den kleinen Staaten erſpart wird, muß auch dem preußiſchen 
Volke erſpart werden können. Die Konventionen find alſo ein eben fo koſtbares 
Dokument, als der Brief des Miniſters v. d. Heydt. Die Regierung möge die 
zur Verſöhnung gebotene Hand nicht im Zorne zurückſtoßen. (Bravo!) 

Abg. Reichenſperger (Köln): Vom materiellen Geſichtspunkte aus 
ſcheinen die Konventionen nicht zum Vortheil Preußens abgeſchloſſen zu ſein. 

ir geben mehr, als wir erhalten. Es ſind mißliche, auf Ben geitellte 
Verhaͤltniſſe mit den Konventionen geſchaffen, die leicht zu Schwierigkeiten füh⸗ 
ren könnten. Trotzdem müſſe man aus politiſchen Gründen allgemeinerer Na- 
tur den Konventionen zuſtimmen, denn man dürfe nicht ohne gewichtige Gründe 
der Regierung ein Mißtrauensvotum geben; man müſſe das Gefühl der deut 
ſchen Solidarität fördern, koncenttiren, zumal auf dem Gebiete des Heerwe⸗ 
1 er möge man alle Differenzen vergeſſen, nicht etwa (um moralifche 
Eroberungen zu machen. Die Verträge ſeien ein Anfang zum Beſſeren. Man 
berufe ſich auf das ſchöne Wort des Königs: Preußen müſſe zeigen, daß es 
überall bereit ſei, das Recht zu ſchützen; ja, man müſſe aber nicht das Recht da 
nur ſchützen und achten, wo es uns bequem iſt; man müſſe grade da das Recht 
achten, wo es genirt. Die Bundesverſammlung hat bis jetzt gegen die Kon⸗ 
ventionen keinen ernſten Einſpruch gethan; dieſe Verſammlung habe aber das 
Bundesrecht zu hüten, man könne ſich alſo beruhigen. Der beſchrittene Weg 
ift alſo der rechte; es wäre erfreulich, wenn dieſe Verträge für andere Staaten 
den Stachel gäben, daß auch ihrerfeitd das Gefühl der Koncentrirung gefördert 
würde. Auf geordnetem Wege mögen ſich größere Gruppen im deutſchen Heere 
bilden. Jetzt iſt nicht der Augenblick, die Deutfche Frage zu plaidiren. — Abg. 
Sybel erklärt die Konventionen für eine Art von Abſchlagszahlung und es 
fragt ſich, in welchem Sinne man ſie giebt und aufnimmt. Er betrachte ſie im 
Sinne der deutſchen Frage. Das deutihe Bundesrecht ſei ein Recht, formell fo 
gut wie jedes andere Recht; aber, vom politiſch⸗hiſtoriſchen Standpunkt aus 
betrachtet, gehöre es zu den Schranken der Entwickelung, deren ſich das deutiche 
Volk entledigen müſſe, will es nicht innerhalb derſelben erſticken. Das kurheſſiſche 
Recht ſei ein konkretes, lebendiges. Dies zur Wahrung ſeines Standpunktes. 
In Betreff der Militärkonventionen ſei die Zugeſtehung der zweijährigen Dienft- 
eit in der Konvention mit Koburg ein großes Zugeſtändniß auch für Preußen. 
Aadrerſelts ebe ſie Hoffnung, daß auch andere Fürſten einſehen werden, daß ein 
Verzicht a ihre fogenannte Kriegsherrlichkeit ihnen nichts von ihrer Würde 
nehme. Endlich ſei die Aufrichtung der Militärkonventionen eine Sühne für 
die diplomatiſchen Niederlagen von 1858. — Abg. Virchow: Seine Partei 
habe ſich nicht von dem ſpezifiſch⸗preußiſchen Standpunkte beſtimmen laſſen, 
ſondern durch Rückſicht auf die deutſchen Verhältniſſe. Uebrigens ſei der Bundestag 
zu Grabe getragen und ſeine faktiſche Auferſtehung mache ihn nicht 
zum Organ deutſchen Rechts. Preußen ſoll mit dem deutſchen Volke 
machen, was es jetzt mit Hülfe einzelner deutſcher Regierungen mache. 
Die Konventionen ſind ein Verſuch, dem deutſchen Volke entgegenzu⸗ 
kommen, als ſolchen nehme ihn ſeine Partei qu, als mehr aber nicht. — 
Abg. Harkort iſt auch für die Genehmigung. — Abg. v. Mallinckrodt: Die 
bisher ausgeſprochenen Gründe für die Vorlage beſtärken ihn in ſeiner Abſicht, 
für die Konventionen zu ſtimmen. Der Abgeordnete für Krefeld (v. Sybel) 
nimmt dieſelben nicht mit Enthuſiasmus auf, alſo ſcheinen fie die Träume der 
Kleindeutſchen nicht zu erfüllen. Der Abgeordnete jür Saarbrück (Virchow) 
will das Ziel nur mit und durch das Volk erreichen, zwar ohne Gewaltſamkeit 
gegen die eigene, wohl aber mit Gewaltſamkeit gegen andere Regierungen, und 
das nähert ſich der deutſchen Revolution. Die Konventionen ſind ein Damm 
Eden die deutſche Revolution, und geben auch die Fürſten ein wenig von ihrer 
ouveränetät weg, fo ſichern fie doch ihre Staaten gegen dieſe Revolution. Mit 
der Anſicht des Abgeordneten für Krefeld, den Bundestag auf geſetzlich reformi⸗ 
renden Wegen zu beſeitigen, kann man einverſtanden ſein, aber reformirt man 
eſetzlich, jo erkennt man doch das geſetzliche Beſtehen eines zu reformirenden 
egenſtandes an. — Abg. Ziegert erklärt ſich gegen die Konventionen. — 


Die General- Diskuſſton iſt geſchloſſen. Der Berichkerſtatter erwiedert kurz auf 
die unverſtändlich gebliebene Bemerkung des Abg. Harkort. Eine Spezialdis⸗ 


kuſſion findet nicht ſtatt. Die Konventionen werden mit Ausnahme einiger 
Stimmen angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Interpellation des 
Abg. Dr. Virchow, welche der Kultus miniſter erklärt, ſofort beantworten 
zu wollen. — Abg. Virchow: Es ſeien ſeit vier Seſſionen Anträge und Peti« 
tionen an das Haus gekommen, ohne daß die Gelegenheit gekommen ſei, Beſchluß 
zu faſſen. Die Sache habe aber einen Schritt vorwärts gethan; es liege ein fer⸗ 
tiges Syſtem der Regierung vor. Es handle ſich bei ſeiner Interpellation nicht 
um einen Streit über Namen, nicht um ſchwediſches oder deutſches Turnen, ſon⸗ 
dern um das ſogenannte rationelle Syſtem, welches der Leiter der Centralturn⸗ 
anſtalt erſonnen und eingeführt habe. In den Regulativen iſt ſchon von dem 
Linkſchen Syſtem die Rede. Dies Syſtem iſt ein Schablonenſyſtem mit ſeinen 
zahlreichen Uebungszetteln, und der in Rede ſtehende Leitfaden fordere dieſe 
Uebungszettel ausdrücklich. Redner geht auf die anatomiſchen und phyfiologi« 
ſchen Grundlagen ein, von denen die Syſtemerfinder ſprechen, von denen aber 
Anatomen und Phyfiologen nichts wiſſen wollen, weil ſie gar keine Grundlagen 
find. So ſpricht ſich Prof. Dubols⸗Reimond, fo ſprechen ſich Prof. Dr. Koch 
in Merſeburg, Prof. Richter, Dr. Bock aus — fie proteſtiren alle gegen dieſe 
anatomiſchen und phyſtologiſchen Grundlagen. Sind fie aljo irrthümlich, fo 
haben die auf fie gegründeten Syſteme nichts auf ſich. Interpellant ſpicht von 


dem Querbaum der Regierung, von den verſchiedenen Gutachten des Dr. Abel 
u. ſ. w. Das ſog. rationelle Turnſyſtem, in die Volksſchule eingeführt, werde 
nicht ohne Wirkung bleiben; auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege aber werde man 
Unluſt erzeugen, die gemachten Ausgaben werden nutzlos ſein und das Ziel wird 
nicht erreicht werden. Warum hält man mit einer Kies Hartnäckigkeit an der 
Centralturnanſtalt? Man fordert 9000 Thlr. für die Erweiterung der Anſtalt. 
Jetzt werden dort 27 Offiziere, 86 Unteroffiziere und 30 Civileleven ausgebildet. 
Dies ift ein unzureichender Beſtand, um die Ausbreitung des Turnens in der 
Armee und im Volke herbeizuführen. Die darauf verwendeten Koſten find 
bedeutend und der friſche freie Sinn wird dort nicht gefördert; gut wäre es, 
wenn es dem Kriegsminiſter gelänge, das Turnen ſo auszubreiten im Volke, 
daß eine Verkürzung der Dienſtzeit möglich würde. Hier handelt es ſich 
aber auch endlich um eine That des Geiſtes. Daß Jeder Herr ſeines Leibes, 
feiner Entſchlüſſe ſei, fie ausführen könne, wenn er ſich geiftig und ſittlich dazu 
verpflichtet fühlt, das iſt das höchſte Ziel des Turnens. — Der Kultusminiſter 
v. Mühler bringt zunächſt als Antwort die geſchichtliche Entwicklung des in 
Rede ſtehenden Gegenſtandes. Von 1819—1842 lag das Turnen, von 1842 
bis 52 iſt es nur auf den höheren Lehranſtalten wegen der Koſten eingeführt 
worden und weil auch die Lehrkräfte nur dazu ausreichten. Wollte die Regie- 
rung alſo das Turnweſen zu einem gemeinſamen Erziehungsmittel für die ganze 
Nation machen, ſo müßte ſie für die Beſchaffung von Lehrkräften ſorgen; dies 
geſchah durch Abſendung von jetzt 32 Eleven zur Centralturnanſtalt. Jetzt ha⸗ 
ben alle Seminarien gut ausgebildete Lehrer, von da verbreitet ſich das Turnen 
unter die Volksſchullehrer. Es mußte aber auch eine einfache, überall leicht an⸗ 
wendbare Methode gefunden werden, um den Widerwillen, der gegen das Tur⸗ 
nen, namentlich auf dem Lande, herrſcht, zu beſiegen. Die Turnübungen mußten 
alſo beſchränkt werden, und jo hat ſich die Methode entwickelt, welche in dem 
angefochtenen Leitfaden enthalten iſt. Dieſe Methode iſt weder ansſchließlich 
ſchwediſch, noch ausſchließlich deutſch, ſondern der preußiſchen Entwicklung eigen» 
thümlich. Die Benutzung des Barrens ſei allerdings in der Centralturnanſtalt 
nicht eingeführt; ſeine Anwendung ſei aber auch nicht aufgegeben, für Volks⸗ 
ſchulen ſei die Anſchaffung des Barrens zu koſtſpielig. (Widerſpruch links.) Den 
Geiſt des Turnens hat der $. 1 des Leitfadens (welchen der Miniſter verlieſt) 
angegeben. Bezüglich der in der Interpellation geſtellten Fragen, ſo ſei die erſte 
mit Ausſchluß des Zwiſchenſatzes: welcher offenbar gegen das deutſche Turnweſen 
gerechtet iſt, in ihrem erſten Theile zu bejahen, d. h. der Miniſter gedenkt auf 
dem, von ſeinem Amtsvorgänger betretenen und in der oben angeführten amt⸗ 
lich proklamirten Wege zu beharren; das dentſche Turnweſen ſei hier nicht zu⸗ 
treffend und von einem Zwange der Gemeinden nicht die Rede; ad 2) ſoll die 
Centralturnanſtalt als Mittelpunkt des Turnunterrichts für Volksſchulen auf⸗ 
recht erhalten werden, ohne daß der Leitfaden in Privat- oder auf höheren Lehr⸗ 
anſtalten zur Anwendung komme. 5 3 \ 

Auf Antrag des Abg. Virchow wird an die Interpellation eine Diskuſſion 
geknüpft. Es nimmt das Wort Abg. Techow: Er giebt ſich der Hoffnung 
bin, daß die Zuſage auf Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes recht bald erfüllt werden 
werde. Es ſei aber zu beklagen, daß die Regierung ſchon jetzt Entſcheidungen 
träfe in Fragen, die erſt bei Erlaß des Unterrichtsgeſetzes zum Austrag gebracht 
werden können. Das Turnen werde immer mit dem Aufſchwunge der nationa⸗ 
len Gefühle und Beſtrebungen erwachen. Es würde tief zu beklagen ſein, wenn 
die Sympathien für das Turnweſen untergraben würden; es ſcheine aber, als 
ob die Regierung ſich auf dem Wege dahin befinde. Die 20 Turnſpiele, welche 
ſich am Schluſſe des Leitfadens befinden, würden auch ohne denſelben geübt 
werden, wie fie vor deſſen Erſcheinen geübt wurden. Der Leitfaden wolle Sol⸗ 
daten ausexerciren, nicht Turner ansbilden. Der Zweck des Turnens könne aber 
nicht ſein, Soldaten auszubilden, wie andererſeits das friſche freie Turnen der 
Wehrhaftigkeit des Volkes zu Gute kommen werde. — Abg. Virchow entgegnet 
auf die Auseinanderſetzungen des Kultusminiſters. Die Regierung wolle auch 
jetzt Regulative auf dem Gebiete des Turnens einführen. Die Gründe des Sy⸗ 
ſtems ſeien gar nicht Erſparniſſe, ſondern der hartnäckige Verfechter derſelben 
baſire fie auf ſogenannte Erfahrungen über die Konſtruktion des Körpers; dieſe 
Erfahrungen aber konſtatiren die Vertreter der Wiſſenſchaft. Es ſei erfreulich, 
daß der Barren noch nicht ganz aufgegeben iſt; dieſer Barren ſei übrigens ſehr 
billig, viel billiger als das Klettergerüſt. Aus den Erklärungen des Verfaſſers 
des Leitfadens gehe allerdings hervor, daß letzterer gegen das deutſche Turnen 
gerichtet iſt. Hätte die Regierung einen unbefangenen Weg einſchlagen wollen, jo 
konnte fie in den Berliner Kommunalſchulen, wo das deutſche Turnen eben einge- 
führt worden ift, Erfahrungen ſammeln. Man ſei jetzt in der Organiſation begrife 
fen, und da komme auf einmal ein Interdikt, das doch ſicher ein Zwang genannt 
werden müſſe und noch dazu in Kommunalſchulen, die nicht Schulen des Staates 
find und von den Kommunen unterhalten werden.“ — Mit Rückſtcht auf diefe 
Erwiderungen verzichtet Abg. Kerſt auf das Wort. — Nach einer kurzen Be⸗ 
merkung des Abg. Harkort erklärt der Präſident die Beſprechung für beendet, 
— Die Tagesordnung iſt erledigt. — Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. Auf der Tagesordnung der heute abgejeßte Bericht der Budgetkom⸗ 
miſſion, Berichte über die Aufhebung der Schifffahrtsabgaben auf der Moſel, 
über den Vertrag mit Hannover wegen Aufhebung des Stader Zolles u. |. w.— 
In der nächſten Woche ſoll noch eine Sitzung an Beniiay ſtattfinden. — Schluß 
der heutigen Sitzung 3 Uhr 20 Minuten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Juni. [Rückkehr des Erzbiſchofs.] Der Hr. 
Erzbiſchof wird heute von feiner Reiſe nach Rom zurückerwartet, 
nachdem er geſtern in Berlin verweilt und dem neuen Hrn. Kultus⸗ 
miniſter ſich vorgeſtellt hat. Das Domkapitel hat, an die kanoni⸗ 
ſchen Vorſchriften ſich anlehnend, beſchloſſen, den Oberhirten der 
Diöceſe auf dem Platze vor dem Dom an der Spitze der Geiſtlich⸗ 
keit der Stadt feierlich zu empfangen. Es iſt dort eine Ehrenpforte 
errichtet, bei welcher das Domkapitel ſich aufſtellen wird. Der 
Weihbiſchof Stefanowicz wird, wie verlautet, einige Worte der 
Begrüßung ſprechen, worauf der Erzbiſchof ſich zu Fuß in den Dom, 
und nachdem dort das „Te deum laudamus“ geſungen iſt, in ſein 
Palais begeben wird. Auf dem Bahnhofe wird der Erzbiſchof 
nur von einer Deputation begrüßt werden. Die hier beſte⸗ 
henden Brüderſchaften und Zechen ſind eingeladen, an der 
Empfangsfeierlichkeit ſich zu betheiligen und werden auf dem Dom⸗ 
platze ſich aufſtellen. Eine gleiche Einladung iſt an die Schügen- 
gilde und an mehrere Handwerksinnungen, deren katholiſche 
Mitglieder vorausſichtlich zahlreich ſich einfinden werden, ergangen. 
Der vom Vikar Zenkteler geleitete katholiſche Geſellenverein wird 
von feinem Sängerchor ein zu dieſem Zwecke beſonders ges 
dichtetes Lied vortragen laſſen. Auch einige Edelleute aus der 
Nachbarſchaft, welche dem Herrn Erzbiſchof näher ſtehen, haben 


ſich hier eingefunden, um demſelben ihren Glückwunſch zu ſeiner 


glücklichen Rückkehr und ihren Dank für die lebhafte Theilnahme 
auszudrücken, welche derſelbe im Verein mit den übrigen Biſchöfen, 
an den Schritten zur Wahrung der Unabhängigkeit des h. Vaters 
gegen die Angriffe des Königreichs Italien und der italieniſchen 
Nationalpartei genommen hat. 

M — [Todesfall.] Wir erhalten die traurige Nachricht, 
daß der vor kurzer Zeit von hier zur Marine nach Danzig verſetzte 
a 19 — Dr. Dockhorn daſelbſt am Nervenfieber ge⸗ 

orben iſt. 

— [Graf Skorzewski f.] Der Graf Arnold v. Skorzew⸗ 
ski, während der Legislatur von 1859 — 1861 Vertreter der Kreiſe 
Mogilno und Schubin, iſt am 19. d. M. auf ſeinen Gütern Lubo⸗ 
ſtron geſtorben. 

— [Feſtungsmanöver.] Die ſchlechten Wetters wegen 
wiederholt ausgeſetzten Feſtungsdienſt⸗Uebungen finden heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr und am Montage von Mittag ab, ftatt. 

< Liſſa, 20. Juni. [Eiſenbahnunglück.] Der heute 
Nachmittag 2¼ Uhr von Poſen kommende gemiſchte Güterzug ge⸗ 
rieth in Folge unrichtiger Weichenſtellung auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe der Art aus dem Hauptfahrgeleiſe, daß er in ein Nebengeleis 
einlief, welches nach einer vor dem Wagenſchuppen liegenden Schieb⸗ 


bühne führt. Da die Bühne ſelbſt auf den letztern Strang nicht 
ana war, jo ſprang die Maſchine in die etwa einen Fuß tiefe 
Grube hinab und wühlie ſich tief in die letztere ein. Der nach⸗ 
folgende Zug ſchob ſtark nach, hob den Tender und den nächſt⸗ 
folgenden Packwagen aus dem Geleiſe und warf beide nach der 
linken Seite; die fämmtlichen übrigen nachfolgenden Wagen blie⸗ 
ben unverletzt im Geleiſe ſtehen, während die erſten zum Theil de⸗ 
molirt wurden. Lokomotivführer, Heizer, Zugführer und Pack⸗ 
meiſter, welche auf dem erſten Fahrzeuge fich befanden, blieben 
wunderbarer Weiſe unverſehrt, wogegen von zwei Unteroffizieren 
des 12. Infanterieregiments, welche zur Erlernung des Fahrdienſtes 
den Zug begleiteten und mit im Packwagen Platz genommen hatten, 
der Eine, zwiſchen die Wände gequetſcht, jo ſchwer verlegt wurde, daß er 
ſchon nach einer Viertelſtunde ſeinen Geiſt aufgab, der Andere mit einer 
ſchweren, wie man glaubt, lebensgefährlichen Kopfverletzung davon 
kam. Von Paſſagieren iſt, abgerechnet kleine Erſchütterungen, 
Niemand verletzt, obwohl die Perſonenwagen unmittelbar dem 
Packwagen folgten. Maſchine, Tender und Packwagen haben ſtarke 
Beſchädigungen erhalten. Der Verluſt dürfte leicht auf 45000 Thlr. 
zu ſchätzen ſein. Zugführer und Packmeiſter haben ſich noch. durch einen 
kühnen Sprung aus dem Packwagen auf einen neben dem Fahr⸗ 
geleiſe aufgeſchichteten Sandhügel retten können, nachdem ſie die 
nahende Gefahr erkannt. Der Feuermann wurde vom Tender her⸗ 
abgeſchleudert, iſt jedoch mit leichten Kontuſionen davongekommen. 
Der Lokomotivführer, obgleich er bis zum Stillſtehen der Maſchine 
dieſelbe nicht verließ, und obgleich der Tender ſich über ihn 
hinweghob, iſt dennoch unverſehrt geblieben. Eine Unterbre⸗ 
chung der Züge ward durch das Unglück nicht herbeigeführt, 
da die Nebengeleiſe fahrbar blieben. Der Bahnhof war bis 
gegen Abend von Neugierigen belagert. Den Arbeitern der 
biefigen Maſchinenbau⸗Anſtalt gelang es unter Leitung ihres 
Werkführers Fiſcher mit größter Anſtrengung, den umge⸗ 
ſtürzten, mehrere Fahrgleiſe bedeckenden Packwagen noch vor 
Ankunft des Breslauer Abendzuges wieder aufzurichten und auf die 
Seite zu ſchieben, ſo daß noch die Abendzüge ungehindert werden 
teen werden können. — (Dem Bericht unſeres $ Korreſponden⸗ 
ten in Rawicz entnehmen wir noch, daß Ausſicht iſt, das Leben des 
zweiten der verletzten Unteroffiziere zu erhalten. Viele der anderen 
Paſſagiere, heißt es, waren durch Angſt und Schrecken jo erſchoͤpft, 
daß ſie die Reiſe nicht fortſetzen konnten.) Be 
Landwirthſchaftliches. 

< Liſſa, 19. Juni. [Die erſte am 16. d. in Schmiegel ſtattge⸗ 
habte Generalverſammlung der Mitglieder der agrikultur⸗ 
chemiſchen Verſuchſtation für das ne er en und 
die damit in Verbindung gebrachte Sitzung des hieſigen (Frauſtadt⸗Koſtener) 
landwirthſchaftlichen Vereins bot ſo mancherlei intereſſante und beachtenswerthe 
Momente für unſere auch in landwirthſchaftlicher Beziehung noch in der Ent- 
wicklung begriffenen Kulturverhältniſſe der Provinz dar, daß Sie ihrem Refe⸗ 
renten diesmal eine etwas ausgedehntere Berichterſtattung erlauben wollen. 

Der Einladung des Vorſtandes der in Kuſchen beſtehen Verſuchſtation 
folgte eine große Anzahl der an derſelben betheiligten Landwirthe; ihnen 
ſchloſſen ſich andere aus entfernteren und zum Theil ſogar aus den uns nahe ge 
legenen niederſchleſiſchen Kreiſen an, um von der ee e e. der Thätig- 
keit des Inſtituts Einſicht zu gewinnen. Leider waren Sr. Exzellenz der Herr 
Oberpräſident v. Bonin, der Mitbegründer und eifrigſte Förderer der Station 
ſowie auch der Herr Regierungöprälideut Toop behindert der Verſammlung 
beizuwohnen, indem letzterer zur Zeit von Poſen abweſend geweſen, erſterer 
durch ſeine erſt Tages zuvor erfolgte Rückkehr von en anderweitig durch 
wichtige Berufsgeſchäfte in Anſpruch genommen wurde. agegen erfüllte die 
Anweſenheit des Herrn Präſidenten der Generalkommiſſion, Klebs, ſowie die 
des Hofraths Stöckhardt aus Sachſen die Theilnehmer mit lebhafter Freude. 
Der Vereinsvorſitzende, Herr Direktor Lehmann, empfing die mit dem Poſener 
Frühzuge ankommenden Gäſte auf dem Bahnhofe in Alt- Boyn und geleitete 
fie zunachſt in das zur Herrſchaft Nitſche gehörige Vorwerk Alt- Boyn. Es 
erfolgte die Beſichtigung der hier ſtationirten Lämmerheerden, der aufgeſtapelten 
Wollvorräthe. Dieſe ſo wie namentlich auch eine Anzahl von Wollvließen, 


—. 
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welche den Beſuchern vorgelegt wurden, legten das ſchönſte Zeugniß für den be⸗ 
kannten und wohlverdienten hohen Ruf ab, den Direktor Lehmann als Schaf- 
züchter und Wollproduzent bis weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hin⸗ 
aus genießt. Die Lämmer werden in Alt-Boyn im Stalle mit Heu, Kartoffeln, 
Hafer und Weizenkleie ernährt und wurde von dem Herrn Produzenten hervor⸗ 
ee daß bei dieſer Haltung. und Ernährungsweiſe der Verluſt durch Dreh. 

rankheit faſt ganz aufgehoben ſei. Mehrere andere der anweſenden Land⸗ 
wirthe ſtimmten auf Grund eigener Erfahrung mit dieſer Anſchauung vollkom⸗ 
men überein. Es folgte hiernächſt die Beſichtigung der auf dem genannten 
Vorwerke befindlichen Rindviehheerde, die 50 Stück herrliche Kühe von durch⸗ 
weg roth⸗brauner Farbe zählt, von denen an der einen Seite des Stalles die 
durch Kreuzung von Ayrshire mit N e an der anderen dagegen die 
durch Kreuzung von ſchweizer- und ſchleſiſchem Landvieh gezüchteten aufgeſtellt 

dieſer Kühe, deren Nutzung an einen Milchpächter 
igenthümer auf 32 Thlr. pro Haupt an. Beſondere 
Aufmerkſamkeit gogen einige ftattliche Kälber auf ſich und namentlich erregte ein 
4 Wochen altes Ochſenkalb von riefiger Größe die Bewunderung der Beſich⸗ 
tiger. Die wenigen Kälber, welche wir in Alt-Boyn ſahen, zeigten gleichwohl, 
daß Herr Direktor Lehmann ein nicht minder geſchickter Züchter von Rindvieh, 
wie von Schafen ift. Sein Zuchtprodukt findet beſonders nach dem Königreich 
Polen hin einen ſtarken Abſatz. 

Um die Zeit der Ankunft des Breslauer Frühzuges verfügte ſich die Geſell' 
ſchaft wieder auf den nahen Bahnhof zum Empfang der mit demſelben aus jener 
Richtung ankommenden Theilnehmer an der Verſammlung. Ebenſo trafen auch 
noch andere zahlreiche Säfte aus der Umgegend ein, und die jo zahlreich Ver⸗ 
ſammelten begannen nun die Exkurſion zur Beſichtigung der Verſuchsfelder. 
Auf 12 von dem Vereinsvorſitzenden zur Dispofition geftellten 2- und A-fpän- 
nigen Wagen bewegte ſich die ſtattliche Cawalcade zuerſt nach Robgezyn, wo 
Düngungdverfuche mit Staßfurter Salz, Knochenmehl und Pi arm bei 
Roggen und Weizen ausgeführt waren. Dieſe Saaten ſtanden nach Kleebrache 
auf Feldern, welche vor 4 Jahren zum letzten Male mit Stallmiſt gedüngt wor- 
den waren. Die 5 käuflichen Düngſtoffe betrugen: von Knochen⸗ 
mehl und Guano / Ztr. pro Morgen, im Herbſte zur Saat, und / Ztr. im 
Frühjahr zur Kopfdüngung. Das Staßfurter Salz war in verſchiedenen Men⸗ 

en — bis zu 4½ Zntr. pro Morgen — zur Saat angewendet; auch waren 

opfdüngungsverſuche mit dem Salze angeſtellt. Der Stand der Saaten 
zeigte evident den großen a der ſtickſtoff⸗ und phosphorſäure⸗ haltigen 
Düngſtoffe für das Gedeihen der Pflanzen, während an dem Staßfurter Salz 
wenig oder gar kein Erfolg erſichtlich war. Es ging hierauf weiter durch die 
Aug und Herz erfreuenden, geſegneten Fluren der Herrſchaft Nitſche, deren 
Beſizerin, die Herzogin Accarenza⸗Pignatelli, zufällig in dieſen Tagen auf den 
Gütern weilt, nach Prauſchwitz, einem andern Vorwerke, wo ein Theil der Ver⸗ 
ſuchsfelder der Station liegt. Die hier gezeigten Verſuche waren bei Hafer auf 
einem ſandigen Lehmboden angeſtellt. Das Feld hatte im vorigen Jahre Kar- 
toffeln in dritter Tracht getragen. Die Verſuche betrafen die Wirkung aller 
wichtigeren, käuflichen Düngſtoffe. Im Ganzen war der Unterſchied in dem 
Wachsthume der einzelnen Y, Morgen m Parzellen kein ſehr bedeutender, 
woran wohl die außerordentlich trockene Witterung des heurigen Frühjahrs, 
welche die Düngſtoffe nicht zur Auflöſung und zur Wirkung hatte kommen laſſen, 
Schuld iſt. Da inzwiſchen ſeit Kurzem ſehr fruchtbarer Regen eingetreten, ſo iſt 
wohl bis aut Ernte noch eine ſtärkere Wirkung zu erwarten. Am meiſten zeich- 
nete ſich die mit Fiſchguano ½ Ztr. und ¼ Ztr. Superphosphat gedüngte Par- 
zelle aus. Etwas weniger gut ſtand die Parzelle, welche eine gleiche Menge 
Peruguano und Superphosphat erhalten hatte. Auch die mit Peru- und Fiſch⸗ 
Guano allein gedüngten Parzellen ſtanden üppig. Von den Knochenpräparaten 
zeigten die aus nicht entleimten Knochen bereiteten Düngſtoffe beſſere Wirkung, 
ſowohl aufgeichtoffen, als im rohen Zuſtande, im Vergleich zu den aus Knochen⸗ 
kohle bereiteten. Auffällig war uns hierbei, daß ſowohl auf dieſem, wie auf 
einem anderen ſpäter zu beſchreibenden Verſuchsfelde das grobe Knochenmehl 
ſcheinbar beſſer gewirkt hatte, als das feinere. Von dem Staßfurter Salz war 
auch hier kaum eine Wirkung erſichtlich, ebenſo wenig ſchien eine Bermiſchung 
von Guano mit Schwefeljäure, wie mit ſchwefelſaurer Magneſia die Wirkung 
des Guano erhöht zu haben. 

Nach Beſichtigung der Verſuchsfelder nahmen wir den Weg nach dem Vor⸗ 
werk Kuſchen, deſſen ſpezielle Bewirthſchaftung dem Sohne des Direktor Leh⸗ 
mann anvertraut ift. Dort befindet ſich auch eine Abtheilung der zum Verkaufe 
beſtimmten Stähre der Nitſcher Stammſchäferei, wovon ein Theil noch in der 
Wolle ſtand. Die Beſichtigung dieſer Thiere zeigte, daß hier das Ideal der 
neueren Richtung in der Schafzucht: kräftiger Körperbau in Verbindung mit 
großem Wollreichthum und Feinheit des Wollhaars in größtmöglichſtem Um⸗ 
fange erreicht iſt. Den Wollertrag feiner auf 6800 Stück ſich belaufenden Schaf ⸗ 
heerden (auf der Herrſchaft Nitſche inkl. der ihm gehörenden beiden Rittergüter 
— 2 2 im Kreiſe Schrimm und Chekmno im Kreiſe Samter) gab der Beſitzer 
auf Ztr. an. 


Die Rindviehheerde in Kuſchen umfaßt 80 Stück Kühe, 3 Stammochſen 
und 50 Arbeitsochſen. Da der größtentheils ſehr ſchwere Thonboden dieſes 1800 
Morgen Areal großen Vorwerks nebſt Prauſchwitz eine große Zugkraft erfordert, 


waren. Den Reinertra 
verpachtet iſt, gab der 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 29. und 30. April und 1. Mai e. 
erfolgten öffentlichen Verkauf der in der hleſigenSzumann gehörigen Landgutes Althütte find 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt verfallenen Pfänder] Rubrica III. nachſtehende Proteftationen ein⸗ 
hat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ getragen: 


Die Eigenthümer der Pfand- 


7365. 
7654. 
7953. 
8374. 
8809. 
9066. 
9403. 


ſchuß ergeben. 


ſcheine: 
Nr. 7242. 7250. 7258. 7265. 7355. 


7381. 7462. 7469. 7571. 7597. 7622. 
7689. 7722. . 7758. 7789. 7925. 
7967. 8040. 8104. 8152. 8331. 
8437. 8496. . 8670. 8727. 8739. 
8829. 8844. 8955. 9033. 9055. 
9080. 9106. . 9148, 9181. 9227. 
9417. 9418. . 9525. 9583. 9633. 9639. 
9679. 9718. . 9855. 9868. 9876. 9895. 
9928. 10,006. 10,019. 10,110. 10,256. 
10,267. 10,357. 10,415. 10,426. 10,496. 
10,525. 10,634. 10,655. 10,739. 10,759. 
10,814. 10,892. 10,933. 11,062. 11,120, 
11,187. 11,227. 11,236. 11,328. 11,395. 
11,419. 11,456. 11,489, 11,552. 11,660. 
11,690. 11,770. 11,818. 11,935. 11,991. 
12,091. 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
ſechs Wochen, ſpäteſtens 5 
bis zum 1. Juli c. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu mel ⸗ 
den, und den nach Berichtigung des empfange 
nen Darlehns und der bis zum Verkauf des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung in Empfang 
u nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be 
l an die ſtädtiſche Armenkaſſe 
abgegeben und der Pfandſchein mit den darauf 
begründeten Rechten des Pfandſchuldners für er- 


Reſte. 


gelder und 


Stempelſtrafgelder. 


nicht zu ermitteln. 


thümer, Geifionarien, 


Pfand⸗ 


den zu dem auf 


hierdurch vorgeladen. 


tätsrath Dr. May 


Edictal⸗Citation. 


In dem Hppothekenbuche des dem Dr. H. 


Nr. 10, für die Probſt Rochenski'ſche Kon- 
kursmaſſe 234 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. Auktions. 


Nr. 11, für das Inquiſitoriat zu Koronowo 
569 Thlr. 10 Sgr. Stempelſtrafgelder. 
Nr. 12, für daſſelbe 486 Thlr. Stempelftraf- 


Nr. 13, für daſſelbe 142 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſe Poſten find längſt bezahlt, eine Quit⸗ 
tung aber nicht mehr zu erlangen und auch die 
über dieſe Poſten ausgefertigten Dokumente 


Alle Diejenigen, welche auf dieſe Poſten, oder 
die darüber ausgefertigten Dokumente als Eigen⸗ 


Briefinhaber Anſprüche zu haben glauben, wer⸗ 


den 3. September c. 
Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Jeske in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine bei 
Vermeidung der Präkluſion mit ihren Anſprüchen 
und Amortiſation der fraglichen Dokumente 


Schoenlanke, den 30. April 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


in 16. Juni c. Nachmittags iſt dem Sani⸗ SE : 
A 3 er Cjarnitan] Königl. Staats-Anwalt. 
aus feiner Arbeitsſtube eine ſchwere goldene 


den der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelb» 


geſtohlen worden. Dieſelbe hatte ein weiß 
emaillirtes Zifferblatt mit feinen, länglichen, 


Sekundenzeiger, der jede Fr en Sekunde durch 
ſpringende Bewegung bezei 


ſchrift: Rud. Gerth & Comp. ind. und auf 


befand ſich die Zahl 22,828. Die an der 
Uhr befindliche goldene Kette beſtand aus flach 


feſtigten Ringen; an dem einen Ende derſelben 
war ein goldener, länglicher, gebogener ſchmaler 
Haken mit einem kleinen goldenen Ringe zur 
Befeſtigung der Uhr und unter dieſem, dicht 
an der Vereinigung deſſelben mit der Kette ein 
½ Zoll breiter, kleiner goldener Ring, als 
Ueberreſt eines Bregurt⸗Schlüſſels. l 
Der Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen 
45 bis 50 Jahre alten, mehr kleinen, mit einem 
dunkeln Backen bart verſehenen, anſcheinend 
ſchwächlichen jüdiſchen Mann, der mit einem 
in's Bläuliche ſcheinenden und mit 2 großen 
rauen Flicken auf dem Rücken beſetzten Rocke 
ekleidet war, der aus Poln. Krone ſein wollte 
und ſeinen Weg nach Chodzieſen noch am 
16. d. Mt. Abends genommen haben fol. 
beige ich vor dem Ankauf der Uhr warne, 
fordere ich Jeden, der von dem Verbleib der 
Uhr oder der Perſon des Diebes Kenntniß hat, 
auf, mir oder der nächſten Polizeibehörde ſchleu⸗ 
nigſt davon Anzeige zu machen. Koſten werden 
dadurch nicht verurſacht. g 
Schneidemühl, den 20. Juni 1862. 


ournale. 


allſaale. 


oder ſonſtige 


Ankeruhr (Chronometer) nebſt goldener Kette Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit 
Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung 

7 Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadelbäder gegeben, und 
roͤmiſchen Zahlen, auch hatte dieſelbe einen findet man hier gut eingerichtete Flußbäder. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus 
nete. Auf der in⸗[Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, 
neren meſſingenen Kapſel befand ſich die In⸗ſowohl allein, als in Verbindung mit 

„Das großartige Konverſationshaus, welches das 
der inneren Fläche der äußeren goldenen Kapſelſenthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen 


ie En Hombur lee 10 durch die 8 des 
iſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien i 

1 15 urn ; Bas Paris in 16 Stunden, von Toon in 3 
terdam in tunden vermittelſt direkter Eijenbahn nach Homburg. Zwanzig Zü 

täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte W a 
die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater 
Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. ! 


Htühlenverkauf. 


Eine Waſſermühle an der Prosna, mit 
einem amerikanischen, deutſchen und Hirſe⸗Gang, 
von circa 200 Morgen 1. Klaſſe Ackerland inkl. 
80 Mrg. Wieſe nebſt lebendem und todtem In. 
ventarium bei ſolidem Preife und Einzahlung iſt[ Moſenthalſchen K onkursmaſſe gehöri⸗ 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Grabow, Kreis Schildberg, im Juni 1862. 

A. Wertheim, Schänker. 


ſo ſind den Zugochſen noch außerdem 24 Arbeitspferde . Die in ra 
aufgeftellten Kühe ſind theils Original-Holländer, theils Kreuzung von hollän⸗ 
der Kühen mit ſchweizer Bullen, theils ſind es Nachkommen einer Kreuzung von 
oldenburger Kühen mit ſchweizer Bullen. Vorzüglich zogen hier einige Original⸗ 
thiere, namentlich ein prächtiger holländer Bulle, nach der Verſicherung des 
Eigenthümers der ſtattlichſte, der in Nordholland aufzufinden geweſen, die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Doch auch die durch en Reſultate dürfen 
meift als ſehr gelungen bezeichnet werden. Die Winterfütterung beſteht in 
Schlempe mit einer Zugabe von Futtermehl, Rapskuchen und Rüben nebſt Heu 
und Gerſtenſtroh; jetzt bekommen die Kühe Klee. 8 

Die Zugochſen find theils roth braune Voigtländer, theils Nachkommen 
von Oldenburger und Ayrihire gekreuzt mit Schweizervieh. Ihr behäbiges 
Ausſehen zeigte, daß fie die Strapazen der Frühjahrsbeſtellung bereits vollftän- 
dig überwunden hatten; allerdings at aber auch wohl der intelligente Befiger 
durch Schonung und gute Fütterung dafür, daß fie bedeutende Arbeitsleiſtungen 
vertragen können, ohne abgetrieben zu werden. 

5 on dem ausgezeichneten Viehſtande haben wir leider bei dieſer Gelegenheit 
nichts weiter zu ſehen bekommen können, da die kurze Zeit eine Beſichtigung der 
nr 5 Vorwerke nicht geſtattete. Beſonders bedauert wurde es, von dem jun⸗ 
gen Rindvieh und der ausgedehnten Pferdezucht keine Einſicht nehmen zu können. 
Der beſichtigte Theil der Wirtbſchaften läßt jedoch auch eine gleiche Höhe der 
Vollkommenheit für das Nichtgeſehene vorausſetzen. Gewiß wird die überaus 
ſorgfältige Genauigkeit in der Bearbeitung der Felder, der üppige Stand der 
Saaten, die an anderen Orten kaum zu erreichende Sauberkeit in den Ställen, 
namentlich auch die ſpiegelblanke Glätte des Rindviehs, der hohe Standpunkt 
der Schäferei u. ſ. w. in jedem Beſchauenden die Ueberzeugung hervorgebracht 
ga daß der Ruf, den der Eigenthümer als theoretiſch und praktiſch gebildeter 

andwirth genießt, ein ſehr wohlverdienter ift. 

Doch ich kehre zu dem weiteren Verlaufe der Exkurſionen zurück. Die Wa- 
gen wurden wieder beſtiegen und abermals eine Strecke zurückgelegt, um ein 
anderes Verſuchsfeld zu beſichtigen. Hier war der Boden ein überaus ſtrenger 
Thonboden, deſſen Bearbeitung uns als ſehr ſchwierig geſchildert wurde (meift 
6 Ochſen ſollen vor den Pflug gelegt werden müſſen). Der als dritte Frucht 
nach Erbſen und Weizen folgende Hafer dee dennoch eine üppige Entwide- 
lung. Die Verſuche betrafen wiederum dieſelben Düngftoffe, deren Wirkſamkeit 
auf verſchiedenen Bodenarten zu prüfen, das Thema der diesjährigen Verſuche 
der agrikultur-chemiſchen Station iſt. Hier, wie auf den früheren Verſuchsfel⸗ 
dern war von den ſtickſtofffreien Düngſtoffen, namentlich von dem Staßfurter 
Salz kaum eine Wirkung erſichtlich; etwas beſſer hatte die mit Schwefelsäure 
aufgeſchloſſene Knochenkohle gewirkt; am augenſcheinlichſten war wiederum die 
Wirkung ſtickſtoffhaltiger Düngſtoffe, unter denen hier der Peruguano den er⸗ 
ſten Rang einnahm, gegen welchen der Fiſchguano etwas zurückgeblieben war; 
ſehr vortheilhaft zeigte ſich hierbei eine Zugabe von Superphosphat. Da die 
Zeit drängte, fo mußten wir auf die Beſichtigung der übrigen Berſuchsfelder 
verzichten, auf denen noch Düngungen bei Kartoffeln, Rüben und auf Wieſen aus⸗ 
geführt find. Von hier aus nahm die Verſammlung ihren Weg zur Verſuchſta⸗ 
tion. Dies iſt ein freundliches, im Garten liegendes Haus, dem zwei zur Auf- 
ſtellung von Thieren behufs Fütterungsverſuchen dienende Stallgebäude zur 
Seite ſtehen. Der Chemiker der Verſuchſtation, Herr Dr. Peters, übernahm 
von hier ab die Leitung der Geſellſchaft. In einem folgenden Artikel werde ich 
Ihnen über die Einrichtung und die Reſultate dieſes Inſtituts berichten. 


Berichtigung. 

Die Notiz in der geftrigen Nummer d. Ztg., betreffend das Provinzial⸗ 
Sängerfeſt, iſt dahin zu berichtigen, daß die für dieſes Feſt beftimmte Fahne 
erſt in Arbeit iſt und nicht von Herrn Maler Bonk, ſondern vom Portrait- 
maler Herrn Czarnikow hier gefertigt wird. : 


Die glänzenden Erfolge, welche ſowohl durch wiſſenſchaftliche Autoritäten, 
als auch durch eine große Anzahl Leidender nach Anwendung des vegetabili⸗ 
ſchen Kräuterhaarbalſams Esprit des chere von Putter & 
Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann Moegelin in 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, beſcheinigt, erzielt worden ſind, veranlaſſen 
uns wiederum, dieſelben nachſtehend folgen zu laſſen: ; 

Nachdem ich in Folge zurückgetretenen Fußſchweißes mein Kopfhaar 
2 verlor, 1 25 in Kürze ganz Re 9 
und viele Mittel nußlos zur Hervorrufung neuer Haare anwendete, 
wurde ich durch Freunde auf den Hutterſchen Haarbalſam aufmerk⸗ 
ſam gemacht, welchen ich auch in 3 Flaſchen & 1 Thlr. mit beſtem Er⸗ 

BB folge anwendete, denn mein Haupt iſt derart mit jungem Haar bewach⸗ 
ſen, daß ich mich dankbar verpflichtet fühle, obenbenannten Herren 
meinen wärmften Dank zu ſagen, und jedem derart Leidenden dieſen 


Balſam zu empfehlen, d ͤgezei k. 
Öfen aberkeu eſſen ausgezeichnete Wirkſamkeit ich hiermit 


Heinrichsaue, den 23. Mai 1862. 
M. Ellerbruch, Brauereibeſitzer. 


der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der 


ebenſo 


den verſchledenen Mineralbrunnen, verabreicht. 
Pal Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
all» und Konzertſaal, einen 


Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, ſowie mehr 

Spiel» und Konverjationgjäle. 9 Lern er en 

gewölbten Y, Zoll breiten, unter einander besjlih geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, Ita» 
lieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politſſchen und belletriſtiſchen 

5 ‚Der elegante Reftaurations- Salon, woſelbſt nach der Karte 

führt auf die ſchöne Asphaltterraſſe des Kurgartens. 

8 sur en aus Pari 8 5 

as Kurorcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt drei 
u an den Quellen, Nachmittags im 9 | 8 ee re 


Das große Leſekabinet ift dem Publikum unentgelt⸗ 


geſpeiſt wird, 
Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt 


Mufikpavillon des Kurgarkens und Abends im großen 


rheiniſchen und bayriſch⸗öſtrel iſchen 


N erlin 
24 Stunden, von Brüſſel und Am⸗ 


Gerichtlicher 
Ausverkauf. 


Der Ausverkauf des zur Bernhard 


gen Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Lagers, Schloßſtraße Nr. 4, wird 


bongeeh, Alid ſind die Preiſe 


Markt 58. 


loſchen erachtet werden wird. 
3 Sommer- Sommer- Barleben wiederum herabgeſetzt 
Der Magiſtrat. Saison Saison ſempfieblt friſche Holzkohlen in Wagenladun. 
B E nntma a 18 gen, direkt aus dem Walde kommend. word 
ekanntmachung. 1862. 1682. Re el. 
Zur Verpachtung der tädtifcen Jagd tet | ——— 100 2 | — Bes Lipschitz 
au Freita den 4. Juli C. i kauf auf dem Dom. Szolow iinſtweiliger Verwalter der Maſſe. 
Nachm stage 5 uhr 5 el; ranklurt a. 8 8 A ee Sur Kama 
im Magiſtratsbureau Termin an, zu welchem 1 der Auel 6 % Gear 133 
Vece eingeladen ge A Reuatlehen Wand, wehe durch die Arten ee e e ni „= Anterlelbes nat Transport u N empfiehlt: Zug-Ballon und Stocklaternen 
Die Verpachtung erfolgt an e ee erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Negbrücher N Fr in den verſchiedenſten Farben und Größen. 
9 er 18 Juni 1862 Zirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen Lei ⸗ Kühe mit Käl. lr C. W. Kolsch i 


Der Magiſtrat. 


ſucht, der Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren 


bern zum Verkauf in Keiler s Hotel. 
W. Hamann, 


(Beilage). 


142. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Juni 1862. 


Sehensverfiperungs-Dank 
für Deutſchland in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1861 iſt erſchienen und 
legt folgende ſehr günſtige Ergebniſſe dar: 
| Zahl der Verſicherten, geftiegen von 22,892 Perf. auf 23,537 Perſ 
Verſicherungsſumme, geſtiegen von 37,418,300 Thlr. auf 38,793,900 Thlt. 
Jahreseinnahme, geſtiegen don. 1,750,156 = 1.840429 
Ausgabe für 547 Sterbefälle 863,000 
Bankfonds, geſtiegen von 10,317,089 Thlr. auf. 10,893,847 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, geftiegen 
von 1,810,811 Thlr. auf 13,938,815 
Bericht und Antragsformulare werden Bielefe perabreicht durch 


Hermann Bielefeld in Poſen. 
| A. C. Tepper in Bromberg. 


otterie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 
ränuumeration auf die Poſener Zeitung, 
als auch auf in» und ausländiſche Zeitſchrif⸗ 
ten nehme ich nach wie vor an und bitte nm ge⸗ 
neigte Berückſichtigung. 
Pajewaki, Walliſchei Nr. 92, 
neben der Apotheke. 


—Barſebenshof EN 
find 2 Wohnungen à 60 und 40 Thlr. zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Juli c. zu beziehen. 
Logis f.1 (billiger f. 2 anſt.Hrru.) St. Mark. 62,3 T. 
t. Martin 25 u. 26 find zum 1 Oktbr. Woh⸗ 
nungen mit Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
zu vermiethen. n 

‚arft 47 ift ein großer Laden, ferner die 1. 
Etage, bisher zu Geſchäften benutzt, u. mehr. 
n. im 2. Stock u. Hinterhauſe zum 1. Okt. 
zu verm. Näheres gr. Gerberſtr. 17, 1 Tr. 


Hellen ungariſchen Leim Gr. Ritterſtr. 1 find 2 möbl. Zimmer zu verm 
Brieftaſchen auch in Magenta⸗ und Solfering-[das Pfund a 6 Sgr., empfiehlt I Nergſtraße 7 find 2 freundliche, bequem mö- 
Farben, ferner dib. Schreib-, Zeichen- u. Brief⸗ Isidor Busch, Sapiehaplag 1. blirte Zimmer im 1. Stock ſofort zu verm. 


reisgerichts-Kaſſt ü f „papiere, Bilderbogen, Tuſchkaſten c. x. kann enges: MNferdeſtäde find zu vermieihen Müßlenſtr. da. 
Kreisgericht Kaſſenrendant Müller in Gneſen ſch iu wirlich außteobentike ichen Preiſen 1 n k Das Nähere beim Vicewirth Fiſcher. 


| Apotheker Skutsch in Krotoſchin. ithel intaufs iß üſſi Elfie fie Mr. 31 zwel Treppen 

| 8. 2 Schubert in Liſſa. wed enk 40 f e Fischer ei er il iger 8 Bau ge ville dine zn pere en 

Ernst Fr. Jockisch in Meſeritz. vis-à-vis ie er. Feim 8 An 1. Juli oder 1. Oktober iſt 1 
b N © 


i von Hötel de France. von 2 Zimmern, Küche, Keller für 
Carl Zakobielski in Oſtrowo. nee Hiyig qun zb nuf 130 aus der Fabrik von H. @audin, ] Tylr. Gerberſtraße Nr. 11 zu vermiethen. 
Carl Baum in Rawicz. - 


“ram uaanjvaudaamıı pa Jun u3Nagavarlgprıg 6, rue de Möziöres in Paris. — — 
F. W. Luge in Schneidemühl. 


ade MP1dvgadud Dieſer Leim dient zum Leimen von Pa⸗ 
Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 


Um ferneren Irrthümern vorzubeugen, 
mache ich ein geehrtes Publikum darauf 
aufmerkſam, daß ſich nach wie vor mein 
Niemer: und Sattlerwaaren⸗ 
Auge Waſſerſtraße Nr. 4 be⸗ 

ndet. 


C. W. Paulmann, 


—Waaſſerſtraße Ar. Feen — 
Die Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabri 
Ludwigshütte 


bei Kattowitz in Oberſchleſien 
empfiehlt ihre Fabrikate, als komplette gedrehte Wagenachſen, Schaufeln aller Art und rohe Woh 
Gußwaaren in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. 

250 Notizbücher, 150 Portrait⸗Albums, 501 
Briefmappen, div. Portemonayes, Cigarren⸗ u. 


mu un 


Sanne {ff parterre vorn heraus ein 
8 freundlich möbl. Zimmer v. 1. Juli ab 3. v. 


uppagnjwmarpQ qun 2apllawasjppaıg pier, Kartons, Porzellan, Glas, Mar- Si 


üblenftrafie 15, eine Treppe, rechts, iſt 
Tue > Nepia mor, Holz, Kork u. dergl. Zu haben in ® „ ne 5 


eine wenig gebrauchte Badewanne und 


— ͤͤ—GU᷑( —.:-:᷑j —u᷑w:..ü((kͤ abe spountvdg (puv gu mai! Originalflaſchen a 4 und 8 Sgr. bei 2 [Sitzwanne zu verkaufen. 
5 -u ee enen qun eee eee ne A A Bl Triedrichsſtr. 29, 1. Et., iſt ſogl. od. v. 4. Juli 
— Die Leinen,, ug ib aun boch unjours mnusp uoa On 8 sch, 8 F 1 — — 


SOdos oss o DDD, AG 


— agazinſtr. 1 iſt im 1. Stock vorn heraus 1 
BOUGSOCDDBE:OEDEBLDOOBED M ſeeundlich möbl. St. v. 1. Juli ab zu verm. 


de 12 Tiſchzeug-Handlung 1 in Du 2a MU Natürliche Mineralbrunnen Fan 23 ſſt vom 1. Juli ein nach 


edienung. un 1 il. * . 3 r vorn belegenes möbl. Parterre-Zimmer z. v. 
— und Wüſche⸗ Fabrik en detail. ee die Kopfhaut von allen Schin⸗ 186% Füllung 


Verloren. 
von Heute Morgen gegen 6 Uhr habe ich auf dem 
Wege von Graben Nr. 30 bis auf die Wallſtraße 


8 
Dur am Ende des Grabens einen goldenen Siegelrin 
que mit einem dunkelgrünen Steine (Blutjaspis), au 
welchem ein Wappen eingeſchnitten war — eine 
Sphinx mit einem Rade im Schilde und eine 
74 Eule auf dem Helm — verloren. Dem Finder 


1 die : czawnica, Weilbach, Wildunger, 
empfiehlt ihr großes und gediegenes Lager ehaler, Yüllna und Saldſchug i Tölr. Belohnung 


fertiger Wäsche für Damen, Herren und Kinder, Ti on den Quellen ofen, den 21 Juni 4962, 
* cher und türkiſcher 2c. Teppiche in allen Größen, | eie Apotbels Se egg Rath 
achstuche, Läuferstoffe, Gocusmatten 2c. Di ey  Hnibfel,, daß Heine braune Bündchen. fi 
’ ’ ienſtag am 23. d. ch „ das 
Sackdrilliche Getreidesäcke, Rapspläne 1 Stepp- ftraße24, früher Stenszewski, wieder Jungbier zu haben fein. 5505 75 — 5 hing 
‚decken, Grinolinen, Corsets 2c. Herrmann Kreh. 


Baviere beim Konditor 
FF augen Serum | 


Hicht- und Aheumatismus-Leidenden 2 


empfehlen wir die durch ihre Heilkraft bei Aerzten und Nicht» Nerzten in großem Ruf fte- 


we Läiritzſchen Waldwoll⸗Erzeugniſſe, 
beftebend in fert. Unterkleidern, Ellenzeugen, Watte ꝛc., 
Waldwoll⸗Oele, Spiritus ꝛc., 9 
zur Selbſtbereitung von Bädern: Waldwoll⸗ (Kiefernadel.) Extrakt. 
Außer den bei uns zur Einſicht liegenden „hundert Zeugniſſen“ verweiſen wir auf 3 
das untenftehende Zeugniß. f 


Die Haupt⸗Niederlage Lairitzſcher Waldwoll⸗Erzeugniſſe 3 
Eugen Werner in Poſen, ) 


Friedrichsſtraße Nr. 29. 9 
In Poſen: u. Kirsten, Bergſtraße 14. - 
Gneſen: L. Lüer. 


Vakanzen- Liste. 
Stellesuchende des Handels, des Lehr- und 
Erziehungsfachs, der Land- und Forstwirth- 
schaft, sowie aller übrigen Branchen und 
Chargen höherer Berufszweige, erhalten 
9 Nachweis aller derartigen offenen Stellen 

des In- und Auslandes durch die Versor- 
gungs-Zeitung „Vacanzen-Liste“. 
— Das Abonnement bei franco Zusendung 
nach allen Orten beträgt: 1 Thlr. für die 
5 nächsten wöchentlichen Nummern; 2 Thlr. 
für 13 Nummern pränumerando. — Offene, 
von Prinzipälen, Instituten etc, direct mit- 
getheilte Stellen finden gratis in der Zeitung 
Aufnahme; — alle sonstigen Inserate kosten 
im Anhange pro Zeile 2 Sgr. — Die Redak- 
tion besitzt kein Nachweisebüreau, da durch 

die „Vakanzen-Liste“ Kommissionaire ganz 
9 entbehrlich gemacht werden sollen, blosse 


Musikalisches. 


So eben erſchien im Verlage der Unterzeichneten: 


8. Thalberg’s TArt du Chant. 


Sechs neue eee für Pianoforte. 


3. Folge. 
1) Serenade aus dem „Barbier von Sevilla“ von Moffini. 20 Sgr. 
2) Duo aus der „Zauberflöte“ von Mozart. 17%, Sgr. 
3) Baxcarolle aus „Johann von Calais“ von Donizetti. 1 Thlr. 
4) a. Masken Terzett 10 aus „Don Juan“ von Mozart. 20 Sgr. 


b. Duett: „Neich mir die Han 
5) Serenade aus dem „eiferfüchtigen Liebhaber“ von Gret 20 Sgr. 


ry. 
6) Nomanze: „Gelehnt an die Eppreffe⸗ aus Othello von Koffui, 20 Sgr. 


Ed. Bote & G. Bock, 


nfrag inzelnen S 2 -Muſithändler i : 
die nach Ärztlicher Erfahrung vortheilhaft erregend auf die Thätigkeit des Hautnervenſyſtems 9 — e T- "Anfıräga 98 nen een 
wirken, ſchließe ich mich aus voller Ueberzeugung an. Ich habe dieſelben nicht allein bei mir Alfrancoan: A. Rete meer Zeitungs- — mare — wem nn ne 
ſelbſt, der * längere Zeit an einem herumziehenden Rheumatismus litt, mit beſtem Erfolge J |Büreau in Berlin. + * “ 
——.— Pen — vielen Patienten, die an Gicht und Rheumatismus litten, 9 I For ein Rittergut von 4000 Morgen Die Provinzial-Kunſtaus lie ung 
Bei zurückgetretenem Fußſchweiße, ſo wie bei an kalten Füßen Leidenden hat ſich mir I ſuche ich im Di Sean erführenen Ad. l 
das Tragen der Waldwoll⸗ Strümpfe und Sohlen, die nach jedem Waſchen mit ein Paar 3 1 Die 5 Mehr ft eine dauernde 
* ee en 3 beſonders * gezeigt, 1 eg 1 bei Nan ich einige Jnſpektoren und zu ren 
ebel gehoben wurde. i t n an 9 f A g 
Nipenmatiomus, Gicht und kalten Fühen güne den Geben der Maldwoll-Babritate BB Kematen zmeie nad au Iohanni can. in Hötel de Saxe wird am Montag den 23. Juni d. J. 
aus der Fabrik des Herrn a, Remda Pale Dan im Di * a 0 Joh Ang. Goelſch F Berlin Nachmittags 3 Uhr eröffnet Sie wird bis zum 20 Juli 
r. Freiherr von Pelſer Bereusberg, prakt. Arzt. . 1 t ' il g 2 75 1 4 
NEE a aa a aa a a a a | es b tees Prasstioneigiit]d: I. dauern. Saiſonbillets für die ganze Dauer der 
| De erwarteten Zuſendungen in Baröge und Phantaſieſtoffen ſind ein.] werden zu engagiren gewüniat: b Kunſtausſtellung a 1 Thlr., Einzelubillets a 5 Sgr., 6 Stück 
getroffen und empfehlen wir ſolche zu billigen Preiſen. ein Disponent und ein Magazinier. 25 r., 12 Stück 1 Thlr. 15 Sgr. nd in der Muſika⸗ 
ulius & Simon Lasch, Räpere Ausfunft ertbelt: 9, Wintler | Sgr. 17: i 
vom. Meyer Falk Nachfolger, IE in Berlin, Wibelmsite. 112: flienhandlung von Ed. Bote & G. Bock, beim Herrn 
2 e Markt Nr. 57. Ein Sohn rechtlicher Eltern findet un⸗ Konditor tzner und an der Kaſſe zu haben 
Br. fälli 2 * 7 b. N " ter ſoliden Bedingungen ſofort ein 8 
Ur ge gen Beachtung für aucher. Unterkommen bei dem Bu Mine. ne: En Abends 6 Uhr: Herr 
: 5 u ‚ TR Ge ern. . — Hu rediger uller. 
ws Um die Herren Raucher zu überzen gen, daß die . „ Neutomysl Oln 24. Juni des Morgens um 10 2 Reuftäptiſche Gemeinde. Sonn⸗ 
von mir direkt und aus erſter Hand bezogenen Cigarren Jen Pehtlin En Toforf ce be == Uhr beginnt in Poſen im Saale N en 
auch wirklich das find, was fie fein follen, habe ich mich E hd F. Landgraf, Coiffeur. [des Bazar die Generalverſammlung des Freitag, 27. Juni Abende 6 Uhr: Herr 
entſchloſſen (Cin im Polſhelfache bewanderter, der denlſchen landmirthſchaftlichen pier für] Oenerat- Su n 
unnmehr auch Proben von 25 Stück zu verſenden, und mache nächte Bureangehälfe lage Jule 57 ee A Serena Aus. . 8 ul: Here Mllihr. Diermeehlane 
ich beſanders ‚auf nachſtehende Sorten aufmerkfam : ab ein Engagement, Näbere Auskunft eriheiltſſchüſſe der einzelnen Filialvereine, Am 2 5 1 Herr Divſtons⸗ 
ru 16 Ka eee 12 N folgenden Tage nach der Beendigung die⸗ Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, 22. Juni 


die Expedition dieſer Zeitung. 


La Perla . 1 N. deb 5558480 RR NT . . 
Ä 8 N e eee Si folgt di 1 10 Uhr: 
brosia Ag — 2 H 15 2 fer Sitzungen erfolgt die Plenarſitzung. Vorm. Y,10 Uhr: Herr Paſtor Böhringer. 
Sip- Top 1292. — 25 aer 16, Für Bruſt⸗ und Lungenkranke! des ganzen Vereins. Zu dieſer Verſamme] Rahm: Derielbe, f 
Neger-Uigarren Free e be ele. In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu 8 lung ladet fämmtliche Mitglieder der Freitag, 27. Juni Abends ½ 8 Uhr: Herr 
g 1. nere, 24 — 5 5 . ar 4 haben: 8 Filialvereine ergebenft ih Paſtor Böhringer. 
＋ e „ — * . D D ! g 2 2 
La Maris e A e e e ie 3]. der Dorftand. des landwirthſchaſtlichen. _; Familien Nachrichten. 
Garibaldi n A daß die Lungenſchwindſucht heilbar, 8] Centralbereins für das Großherzog⸗ Die erlobung unſerer einzigen Tochter Hen 
States Right ee a es 0 77 5 8 oder 8 . thum y ofen riette mit dem Kaufmann Herrn Elias 
—— — n „ 30 x über — * eines 5 2 mag 2nd Beton 2 un Kol krom 
'abannas (media) „ 48 Si nzii Zr „ 36 . eilverfahrens gegen chroniſche Ki P i ü ſta 
Mayalera 0 00, = Ahmet er & Cie an I $ whriese, "Stay, be Sam 10 We e ee 
u. f w. zu allen Mittelprei d hi pr. Mille. 0 r. J. Lobe 4 tte. N „ 2 5 
elpreiſen und hinauf bis zu 125 Thlr. pr. Mille l in Breslau. 8 x 2 Uhr: Her Paste Sc Inde ir PER Philipp Karger und Frau. 


73797373 


Franko Aufträge erbitte unter Beifü des Betrages 
i gung 8 7. gänzlich umgearb. Auflage. Preis 10 Sgr. % Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn-] Als Verlobte empfehlen ſich: 
oder Poſtvorſchuß. Carl Heylbut . Behr’s Buchhandlung &| 13, 22. Suni geh 9 er Hen Roufiferia enriette Karger, 


in Poſen, Wilhelmsſtraſſe 21. 2 rath Dr. Göbel. Abends 6 Uhr: Herr Hülfs- lias Jacobſohn. 
Agent und Importeur, burg. eee eee prediger Müller, Obornik. Poſen, 


6 


Colosseum. Tr unbe Br. Gd. bez: S a 80 % Tralles. 81—84 S5 fein N 486 Sgr., 


. Auswär ige Familien» Nachrichten. piritue, - pr. 100-Quart ; 
tige 3 Mag den 22. d. Mis. 1 die alte Pee e 104 5 Juul e a 10 Sk — 18 M 15 Se mittler Be Sgr., Hedge 71—73 Sgr. 


Vetlobungen. Perleberg Frl. Ida v. Bar ⸗ 


nekow mit dem Lieut. v. Hake; Nordhauſen: D 985 = „5 „ —18. 10» Feiner Roggen 60 — 61 ittlerer 
Fel, Clothilde v. Löfen mit dem Hauptm. Her⸗ 4 neue 898 . — 90 Mart te & miſſto 5960 3 Walt Wen. Sr 
mann Schröter; Frankfurt a. O.: Frl. Louiſe Reentenbriefe — 8 — FR der noprelſſe. Wi 9 liche € Oer feine 
v. Finckenſtein mit dem Prem. Aeut. v. Frau- „ Provinzial⸗Bank; = — nd chere 0 
kenberg; Münſterberg; Frl. Marie v. Randow “ 2% pen Dig 54 — 101 — Waſſerſtand der fer p. 50 Pfd. Ntto. 268 26 1 Sgr 
mit dem Hauptm. Are z e Laie Irl. . 18: Obligatiöllen — 101 — von am 2 Juni Ben. N 18s Zen, feine Koch- 52—56 825 Futter ⸗ 
Ida Pötike mit dem kn + Dbra Mel.» "Do — 1014 — 43 She 
. Di fr 0 850 agen e . a: Sun igationen — 24 1 mim Binterrüben 106—113—11 
mit de för andelmann ; adt« g. IL. Em. — — leeſamen, feiner rot ru a ae 
25 Baß 8 tt 7 1 Apres. 3% rg huldſch. — 350 — Prodlltn⸗ Dörte. ler 9 or At. „a 7— 937 
A. Wahn; Guben: Fr Nimpiſch m 0 — — KON ee ann t., mitteler 12— 8 . 
4 . Faß a = . Bertin, 20. Juul, Witte — ü. al 


dem Hauptmann Frhen. v. e Schweid 
. — mit Kae F. Göbel. ter: u. enk früh 8 4. 
ee Ein Sohn dem Hrn. A. Stein 
bach in Lebehucke, dem Hrn. A. Schultze, 1 05 
Hrn. A. Walther und dem Hru. G. Haaſe in 


run 4 windig. 
n lo 
1 5 925 12 Dust 52. 0 5 ie Bogen 5 Er 5 


— 


Manta Banknoten große Ap. 


— 133, — 
erlin, en Hrn. E. Kunz in 55 art A — — — sg At be, u. Br A ept. 454 bz. u. 
SE mo I Ker er. bes Oh Inide — 87 — [un 4% 0 in A Sul 25 8 Ha , Sthrfton. 4 Br. en 
Ba 0 f dem Ober⸗ ih en er chi. eh St. Wala — —_.- Sch 4 Pi 110 = . 15 * Nov. Dez. 
tro N päntekow, dem Hrn. Prior. Akt. Lit. E. — Ser . 5 * t. 40 d.. —— Gn. 49 1605 10 5 p. Juni 
Fi 10 Ar Schloß Kalbe a. S.; eine Kath Stargard⸗ Poſen. Elſenb. St. Akt. —— 8 12 15 5 A ur} 8 15 ak 3 i a © Juni 1 A re Juli. 
dem Hrn. L. Knaus in Wiesbaden, dem Haupt ⸗ Rheiniſche Eiſenb. Stamm⸗Aktien— — — Gd. De 4 a r uguft 25 x ept. 133 Br., Sept.⸗Okt. 
mann v. Wilde in Stralsund, am Prof. Dr. JPolniſche Banknoten — 87 — Gr e 9985 ian IEeE: . „Okt.⸗Nov. 133 Br., Nov. 


a 
A. Tillich in Wörlitz, dem Hrn, E „v. Meyer, tadelt worden tit ef im Uebr 0 manf: loko 22 Dez. 
ee e ee 1 e Yale BEN 0 . 1 enk bes e 
1 n angeben. — Die ver edenen Berealien 8 4 en .. 
Ja Bein dem Hrn. A. Lüdecke in Mels chen. Holgenpemapen note: wee We Börſen⸗ Telegramm. 1 er ar Ar . 181 Br., Septbr.-Olibr. Ar Bi, Dit. Ron. 


9 el Ballenſted, dem Hrn. F. J. Ebener in 117 Br. Nob.⸗Ozbr. 17 = b 
reifzwald, dem Hrn. R. d. Thadden in Baß 1 3 120 3 3. u. 


weiß dem rn. v. Lücken in Godenswege. 


„Aellers Sommertheater. 


zonnabend, erſtes Gaſtſpiel der 14 
"9 aufpielerd Hrn. Fichtmann nebſt aul. 
Tochter: Feuer in der Mädchenſchule. 
Luftſpiel Au Akt von Dr. Förſter. Marie 
Fräul. Fichtmann. — Dr. Nobin. Luſtſptel In 
1. Akt von Friedrich. Garrick — Herr Ficht⸗ — 
mann. = Ein Billet von Jenny Lind. 


zen 7 r., mittleter 6769. Thlr., ordi. 
närer 150 0 A A Roggen 46—47 
bis 49 ar 3 ei — 45 Thlr.; Fra 
Gerſte 33 — kleine 30 — 33 T 
Se Thlr⸗ Buchwesen 35—37 25 } 
f.]Rocerbfen 4344) Thlr., Futtererbſen 40—4 
Thlr.; g. Men 11—12 Thlr. — Mehl ohne 
Aenderung, Weizenmehl Nr. O0 5½ Thlr., Nr. 
0 u. 1 5 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3% Thlr., 
Nr. O u. 1 2 Thlr. pr. Zentner unverfteuert, 
Das Term ee e; in Roggen bekundete 
eine et Tce denz und mit derfeiden beſſerten 


Berlin, den 21. Juni 1862, 
Roggen, Stimmung höher. 
lolo 52}. 


ah. 53. 

uni- Juli 505. 

Juli Aer }. 
Bi er RR, 49}. 


Rüböl loko ish Net. Fo p. Fu d 133 


14 1 Br. ddl 
134 Gd., p. an Dt 14 2 * 5 


Wolmarkt. 

Berlin, 20. Juni. Das Geſchäft auf dem 
ieſigen Woilmarkt war heute überaus umfang⸗ 
reich, nachdem es ſchon während des ganzen 
eſtrigen Rachmittags gleichfalls ſehr große Ge⸗ 
alles ftsabichlüffe; zu Stande gekommen waren. 
„Es läßt ſich ge 9110 sen überfehen, daß 
Idie Geſammtzufuhr 140— 150,000 Cenkner be⸗ 
452 hat, wovon im Augenblüge noch unge⸗ 


u. Br., 18 0 


Weigenmehl 0. 5 5% 0. u. 1.41 Fra Ni. 


Juni Juli 19. 
Auguft September 195. 


Spiri 
* ei 19. 
ö 


want mit, Geſang in 1 Akt von . — Vor- ſſich auch die Kurfe, namentlich aber fteigerten September Oktober 19}. Roggenmehl 0. 3} a 4, 0. u. fl Fi nie 50,000 Centner unverkauft übrig, find. 
. Die seinen Pufazen Luſtſpiel in 1 ſich ſolche bei merklich hervorgetretener günſtige⸗ Rüböl, Ibto 14 Br. 1 t , u H. .) rt 7 traten faſt nur Fran⸗ 
Akt von Saville. rer Meinung und Angeſichts der erhöhten auß- 7 und ie Stettin, 20. Suhl. Gs it ue Woche] Such die bei Weitem größten 
wärtigen Notirungen in den letzten Tagen er- Septer ber- Ottobet 14¼ ſehr viel Regen gefa 1 bon längen Käufern aus 


heblich. Vornämlich blieben die ſpäteren Ter- 
mine gefragt und wir hatten bei vermehrten Uns 
ſätzen eine Ueberſchreitung der vorwöchentlichen 
Schlußnotirungen je nach Entfernung der Sid- 
ten um 1½—1¼ Kal. zu konſtatiren. Ankün⸗ 
digungen hatten unter prompter Empfangnahme 
mehrfach Statt. — Spiritus verkehrte, beeln ⸗ 


Weizen loko p. ip. alles Märk. 70 77 


eit le u 1 cle 1 72 Mitteitnollen hit 73 bis 76 Tl Tuch⸗ 
t. bez., end ollen r., geringe Tu 
Poſener? Marktbericht! vom 20. Juni. Rt. bz, 8 83/85. galber Jun Juni-Juli und Juli⸗ und Kammwollen mit 66 bis 2 Sn u 


bi 80 795 K Mt. bg. u. Br., Sept.. Okt. 7733 Bock⸗ und Lamm⸗Wollen war das Geſchaͤft bis 
ser a da ER: 
oggeg lo t. eiſe ſtellten 
ein, Weizen, Schfl. z. 16 Mß. 2 257 Bi wi e 150 bare ter im Ls 
Mittel» Vin 2 Juli 48 ) 


. Zuni 49 Rt. bz., u. gleich zu geſtern. G. B. 
r. 1 * . p. Sepia. 8 h 3 


Stimmung der Fondsbörſe: Fonds Malter. m Markt genommen wurden. Die chte Wol⸗ 


Fee ver und Stadt, oder: D 
feſſorin. 


Sonntag, letztes e des Fräul. Er 


von Gore Aurora — Lorle — Bi. 
eh als letzte Gaſtrolle. 

Dem geehrten AN zeige ich hic 

ur: ergebenit an, daß die berühmte 555 


ſchaft, beſtehend aus 6 Mitgliedern, un Bruch W ‚ 


Warſchau, Eh Juni. Der Wollmarkt hat 


der 5 des Balletmeiſters ern v ſehr lebhaft. Der ieſtärtte Umſatz betraf hr Roggen, ſchwerer Sort 9148 0 „Nov. 
Sehen hier kintreffen non einen 7 ſächlich den laufenden und pie 5 fliegenden Roggen, fegte . 123605 x m, ekt r 0 =. lee die Bufaßren nn use 
air llen zu W welcher Montag den N e es 5 a 8 \ He — 3 Jopfd. roſlend 38 Rt. bz., 5 en nig Wagener den elle Natter — 
e Getſte — Aldo. pr. Conn 

29 se ede pr opfer wech let, In 28 Kt ea e ee e e e. 

e Orten in! Pee Beni. Sophie Su- voriger 225 age; =: —— Siam bz. tollend 285 219795 en 27 Rt. Br. 9 ö 
man bon Theater de la Porte St. Martin, FRP Erbſen Futter⸗ 8 

„.Bröul, Mels vom e = —.— per Bahn verſandten] Winterrübſen, eee Li Heutiger Landmarkt: Telegtaphiſcher Börfenbericht. 

ER RS an 5 20 ra ste, Die m zur * gung gekommenen — 2 . 8 Roggen Gere. ‚here 70 5 ‚Hamburg, 20, Juni. ae 155 . aber 
Pergalla in en ya ie — re 82 44 Rohr wegen angel 2 . big . 
qualis, Balletmeiſter 50 M 5 1% Be r 21. Juni 1862. 5 Huch . Fe —— —ä — — RT e une 14, 137 5980 b. 8 Oel kole ah 19 

. Geſchäfts⸗ erfanım ung vom 21. Juni 1862. . - Rt. bz., Br. u. bis . Kaffee ruhig. Zink 1000 Br. Toto 
7 0 get eſchäftslos, pr. Juni 441 Br.,] Butter 515 aß (4 Bert, Ort) 1 25 — 2 5— Spiritus ra — A geil 1 7175 5 Rt.] Termin 11%. 
La 5 1 728 by , Jull- Aug. do., Aug. Sept. Roth. 168 6 “RR 3. — 5 . 5 Juni-Jul 1 do.“ ‚dan 1: 
en um 5 ne Konzert @ Ya 4 u. Br., er „Okt. ll Br, Okt.⸗Nov.] Weißer Klee f —— —— Aug. Sept. 18 bes . — 18m, Liverpool, 2 uni. Baumwolle; 412,000 
A uf eu, per 8 230. — f — 4 3 tt. 18} 1. r. (Oft. 3000 Ballen l teile ſteigend⸗ Wocenumfag 
onntag um 5 Uhr: Konzert (1 Sur), e hin, mit 780 pr. Juni 18 Br. Stroh, Er 8.3.8 | zie 20 Jun, anhaltender Regen, 124,710 B. Upland 15½, Orleans 13%. 
See inte Nadechn e gu 8 Auguſt „ Be. Sept. 1840 Rüvöl, Ct. z. 7009 i 3. G rr fraß 4. v0 Wind NW. — — 
> Okt, 17 Br., Nov. l Die Markt⸗Kommiſſion. Lebe weißer Weizen 52 * mittler 
i N en 5 re a Tee Daran | 805 etw bz 5 ſCsln. Winden 4 Ste a1 5 öde 
Fonds- u U. Abtienbörſt⸗ . 504 18 9 i 8 7 2. Ku 18 % eee Ya r 
‚19 5 4 KH ba * Juburte Aktien. 933 bz Berl. Stadt⸗ bil 3 bir Lose — 56 by 
g Berlin, 20, Juni 1862. a Ba 24 5 Deſſen. Kont Gas- A5 |1 911 do. do. 1 eat, öde. . us 
— — et 2 = b. 55 e 5 8 — 5 ai * urn ram. An 2 5 — — 
77 * 8 4 8 > rder Hü 215 ur · u. Neumã & . . An. 
— e e 8 8 dae , e 
en eldorf 84; 86 B Authellſchein Neuftädt. H 0 head 3 a EOUERER. 
SA E — Wee Kale es mach 1 sit Bat © 
Berl. Ka 1 \ B - IMagdeb. i ommerſche . — 9. 
2 1 „ . 177 0 x 2 | Fr Obligationen enden 0 ' E Kpoſenſch ke 15 ee, ah 15 8 
Bra 5 —2 8 gationen. . · ov ns — 6. 24 
g 0 \ eber? 5 Atchen-Düfe Dad 419 8 . 4 do. 3} 98 © Napoleonedior - 8, 446, u B 
Berlin Hamburg 4 119 bz Coburg. Kredit: o. 4 etw B "a. m. 4 914 8 neue 4 98f G Bold pr. 3. Pfd.. Im b 
Berl,Poted. Magd. 4193 b 55 Pein Bk. 4 bz II 21 100 0 4 e. 937 G Do ler 8 » 
Ben emm 1280 b ter pgft. 4 45 bz u Bad. . 44 72 1 . 80 V. Staat gar. B. 47 . — JSib, pr. 3. 4 — 29. 
1 a | 0 518 3 per kee 5 eh 0 5 Mi 92 5 8 15 1 ® ehe 39 bp nee - 22 2: 
laue etw bz . A 91 8 5 a { 19 03, ser 
328 ſcgeafer kad. 1750 aue ie hat a an e lt — EM 1% f i 
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